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Die Entſcheidungskriſe
der deutſchen Moskau-Fiüliale.

Der Kampf des Sowjetrubels gegen die Sowjetvergangenheit.
„Kümmerliche Knechtsſeelen“ von Moskaus Gnaden.

Die KPD. vor der Spaltung.
Ruth Fiſcher und Maslow ſtoßen zu Korſch.
Die Kriſe der ruſſiſchen Partei zieht die Kriſe der deutſchenKommuniſtiſchen Partei nach ſich. Bisher ſind von enyhenter

Führern der deutſchen kommuniſtiſchen Bewegung nur Jwan
Katz und dann nach ihm Korſch und Schwar z, beides Mit
glieder des Reichstags, ausgeſchieden. Jetzt kommt die Reihe
offenſichtlich an Ruth Fiſcher und Maslow. Am Dienstag ver
öffentlichte die „Rote Fahne“ unter den maſſivſten Beſchimpfungen
der beiden früheren Führer der KPD. ein vertrauliches
Rund ſchreiben der Korſch- Gruppe. Aus dieſem
Rundſchreiben geht hervor, daß Korſch und ſeine Freunde mit
Ruth Fiſcher ünd Maslow über eine gemeinſame Platt-
form für den Kampf innerhalb der KPD. ver-handelt haben. Das Dokument ſelbſt enthält nichts Neues. Man
ſieht, daß die Oppoſition in der KPD. ſich in erſter Linie gegen
die innere Politik Sowjetrußlands richtet. Die „Rote Fahne“
ſtellt deshalb feſt, daß Ruth Fiſcher und Maslow jetzt ebenſo wie

„Agenten der Bourgeoiſie“ geworden ſind:
„Es iſt das eingetroffen, was von der Parteimehrheit ſeit Mo

naten den Anhängern der Oppoſition ins Gedächtnis geprägt
wurde: Der Weg Ruth Fiſcher-Maslow geht zum
Renegaten Korſch. Die politiſche Bedeutung der
gemeinſamen Erklärung iſt klar und eindeutig. Ruth Fiſcher
und Maslow haben ſich dem politiſchen Kommando Korſchs
unterſtellt. Der aus der Partei ausgeſchloſſene Renegat organi-
ſiert, mit beiden Füßen feſt auf dem Boden der Bourgeoiſie
ſcentt die Parteiſpaltung. Ruth Fiſcher und Maslow
ſind ſeine W innerhalb der Partei. Dieſer Tatbeſtand iſt

ſo klar wie die Sonne.“
Die „Rote Fahne“ kündigt an, daß ſie auf den ganzen Fragen

komplex noch ausführlicher eingehen will und daß ſie noch andere
„Beweiſe für die organiſatoriſchen Vorbereitungen zur Partei-
ſpaltung durch Maslow und Fiſcher erbringen“ wird. Danach
kann man wohl nicht mehr daran zweifeln, daß aus den Ab-
ſplitterungen, die bisher bei der KPD. zu verzeichnen waren,
eine regelrechte Spaltung werden wird und größere
Teile unter der Führung Maslows und Ruth Fiſchers auch organi-
ſatoriſch ihre eigenen Wege gehen werden. Jn Rußland wird
dieſe Entwicklung durch die Diktatur und die Tſcheka ver-
hindert. Jn Deutſchland iſt eine ſo gewaltſame Unter
drückung der Meinungsverſchiedenheiten nicht möglich. Die
rein kommuniſtiſchen Elemente müſſen deshalb das Schiff der
KPD. verlaſſen, die ſich infolgedeſſen immer mehr zu einer
Unterſtützungsgruppe der ſowjetamtlichen Poli-
tik in Deutſchland entvwickelt. „KümmerlicheKnechtsſeelen“ nannte deshalb auch ein Schreiben der

ruſſiſchen Arbeiterorganiſation mit Recht die Führer der deutſchen
KP., weil ſie gegen Bezahlung jede Schwenkung der ruſſi
ſchen Politik vertreten. Die Spaltung ſelbſt iſt in der KPD. noch
nicht offiziell vollzogen, ſie wird bei der Hartnäckigkeit der inneren
Auseinanderſetzung mindeſtens für die nächſten Monate faſt das
ganze Intereſſe der Kommuniſtiſchen Partei in Anſpruch nehmen.

Nicht „reinigen“,
ſondern diskutieren.

Die neueſte Parole der deutſchen Sowjetbureaufratie.
Berlin, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

In der beutigen „Roten Fahne“ wird der Kampf gegen Ruth
Fiſcher und Maslow fortgeſetzt. Das Blatt ſchreibt:

„Die Parteieinheit iſt bedroht. Die Organiſation der revo
lutionären Vorhut des deutſchen Proletariats ſoll von ein vaar
Literaten und un würdigen Politikanten zerſpal-
t en werden. Die Parteimitgliedſchaft wird zuſammenſtehen. Alle
untergeordneten Differenzen müſſen in dieſem Augenblick zurücktreten. ie bisherigen Anhänger der Oppoſition miſſen Seite
an Seite mit der Partcimehrheit den Schlag der Spalter parteren.
Die Parteimitglieder würden den Namen Bolſchewiſten nicht er
dienen, wenn ſie nicht mit eiſerner Fauſt die Agenten des Axbeiter-
verrats zurückweiſen würden. Die Partei wird mit jedem auf-
rechten oppoſitionellen Arbeiter diskutieren und Argument gegen
Argument ſetzen. (Von der „Reinigung“ zur Diskuſſion. D. Red.)

Jm Kampfe gegen Ruth Fiſcher und Maslow, den
Organiſatoren der Spaltung und des Verrats, werden die
deutſchen Kommuniſten vor den ſchärfſten und letzten
organiſatoriſchen Maßnahmen nicht zurückſchrecken.
Wir werden der Bourgeoiſie und der Sozialdemokratie den er
hofften Triumph nicht erlauben. (77) Wer die KPD. angreift,
wird ſich die Zähne brechen. (7) Das haben die Feinde des
Proletariats in den acht Jahren der deutſchen Revolution mir
als einmal erfahren.“

Auf Grund vieſer ſcharfen Kampfanſage gegen Ruth Fiſcher
und Maslow muß man annehmen, daß deren Ausſchluß aus der
KPD. unmittelbar bevorſteht.

Ein Spion?
Berlin, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Jn Kaſſel wurde am Dienstag, wie die Berliner Blätter
heute melden, der Redakteur der kommuniſtiſchen „Arbeiterzeitung
für Heſſen und Waldeck“, Gabel, verhaftet. Gabel iſt der
Spionage verdächtig. Der Verhaftung ging eine Durchſuchung
des Ortsbureaus der KPD. und der Redaktion ſowie der Ge-
ſchäftsſtelle der „Arbeiterzeitung“ voraus.
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Ende mit Schrecken.
Von F. O. H. Schulz.

In deutlich erkennbaren Bahnen vollzieht ſich das Schickſal der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands und der Kommuniſtiſchen
Jnternationale. Seit einigen Monaten wird das Tempo, in dem
die KPD. die ſchiefe Ebene hinabrollt, immer ſchärfer, und ledig
lich die deutſche Jnduſtriekriſe mit ihren geiſtige Verwirrung er
zeugenden Vegleiterſcheinungen gibt den Kommuniſten noch eine
gewiſſe weitere Möglichkeit, als Arbeiterpartei zu figurieren.

Den politiſch Sehenden iſt ſchon lange kein Geheimnis mehr,
daß die deutſche Sektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale in
ihren führenden Elementen kaum mehr als eine gut bezahlte
Truppe von Berufsrevolutionären iſt, eine Kompagnie geiſtiger
Heloten, deren Aufgabe darin beſteht, die ſich in Rußland
immer ſtärker vollziehende Orientierung der Staatsmacht in Rich-
tung des NEP. und der Bauernpolitik unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen zu verteidigen. Nur wenige führende Kommuniſten in
Deutſchland haben bisher den Mut aufgebracht, den Moskauer
Geldgebern die Stirn zu bieten. Aber je offenſichtlicher die Ent
wicklung Sowjetrußlands zu einer Bauernrepublik wird,
je konſequenter die ruſſiſche Regierung und damit die offizielle
ruſſiſche Partei von kommuniſtiſchen Experimenten und von kom
muniſtiſchen Verſprechungen abrückt, deſto größer wird die Schar
derjenigen innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei, die in diefer
Jnſtitution, wie oben bemerkt, nichts weiter als eine Helotentruppe
der Moskauer Regierungsgeldgeber erblicken.

Hatten ſich die ruſſiſchen Gewalthaber, als ſie Ruth Fiſcher
vor zirka einem Jahr in Rußland feſthielten, eingebildet, ſie wür

von der Nützlichkeit und Notwendigkeit des NEP. überzeugen,
ihr ihre theoretiſche Uferloſigkeit beweiſen können, ſo müſſen ſie
nunmehr erleben, daß Ruth Gohlke, nach Deutſchland zurü
auf Grund ihrer ruſſiſchen Eindrücke nunmehr erſt recht
Auffaſſung ſteht, daß die ruſſiſche Regierungs und
ein direkter Verrat an den Abſichten der kommun

Genüge. Noch nie iſt die Tragik des mit Jlluſionen gefütterten
ruſſiſchen Jnduſtriearbeiters deutlicher aufgezeigt, ſchärfer um
ſchrieben worden. Mit dieſem Elendsbilde platzt die nach lang
monatigem Aufenthalt aus Rußland heimgekehrte radikalkommi-
niſtiſche Abgeordnete Ruth Fiſcher zu einer Zeit heraus, wo der
ganze ruſſiſche Preſſeapparat damit beſchäftigt iſt, die günſtigſten
Eindrücke der ſogenannten deutſchen Arbeiterdelegation zu fabri-
zieren, und wo die ruſſiſche Staatsmaſchinerie keine Mittel ſcheut,
der ſogenannten deutſchen Arbeiterdelegation das Leben ſo an
genehm wie möglich zu machen, ihr wohlgelungene Bilder und
wohlbeſtellte Attrappen vor die Augen zu zaubern und ihren nach
langen Entbehrungen aufnahmefähig gewordenen Magen mit be-
währter offizieller Korruptionsſpeiſe und Nachſpeiſe auszuſtopfen.

Die Aufregung bei den deutſchen Beamten der kommuniſtiſchen
Internationale iſt ungeheuer. Täglich ſpuckt die „Rote Fahne
ſpaltenlang Gift und Galle. Jhr wenig koſtbarer Raum wird
immer unappetitlicher, ihr bisher geſpreizter Schritt artet in Rad
ſchlägerei aus. Das Elend der Kommuniſtiſchen Partei ſpiegelt
ſich in ihren Spalten mit erſchreckender Deutlichkeit wider.

Denn täglich wächſt augenſcheinlich der Anhang der Leute um
Ruth Fiſcher, Maslow, Korſch, Schwarz, Katz und Genoſſen. Der
Kreis der kommuniſtiſchen Arbeiter, die in dem Gedanken der
Weltrevolution aus gutem Glauben und an den Gedanken der
Realiſierbarkeit des Ruth Fiſcherchen Phantaſiekommunismus
feſthalten, zieht ſich innerhalb der Kommuniſtiſchen Parte i immer
enger zuſammen. Wie groß er letzten Endes ſein wird, läßt ſich
natürlich heute noch nicht vorausſagen, da bekanntlich in keiner
anderen Partei das Heer der politiſchen Konjunkturſpekulanten ſo
groß iſt wie in der KPD. Daneben lauern im Hintergrunde die
Scholem und Genoſſen, die den Ernſt Mehyer, Thälmann, Pieck
und Konſorten natürlich mit größtem Vergnügen bei der erſten
paſſenden Gelegenheit den Dolchſtoß verſetzen.

Alles das iſt natürlich der offiziellen kommuniſtiſchen Partei
leitung ſehr gut bekannt. Wie groß die geiſtige Kriſe iſt, in der
ſich ſelbſt dieſe ſaturierten Exiſtenzen von Moskaus Gnaden be
finden, zeigt nichts beſſer, als die nebenſtehend wiedergegebene
Aeußerung des kommuniſtiſchen Zentralorgans:

„Die Partei wird mit jedem aufrechten oppoſitionellen Ar
beiter dis kutieren und Argument gegen Argument
ſetzen.“

Man glaubt alſo, oder man hofft vielleicht, die Kriſe oder einen
Teil der Kriſe dadurch zu beſeitigen, daß man Ruth Fiſcher und
Maslow hinauswirft, wie man Korſch hinausgeworfen hat, um
dann mit den übrigen Fiſcherianern und Maslowianern über Per
ſpektiven; Axiome, Leninismen, Sinowjewismen und ähnliche

früher widerſpenſtige Funktionäre, ja, ganze Gruppen einf

man heute bereits auf dem Standpunkt angelangt, wo man er

derartige „Reinigungskuren“. noch in größerem Umfange durch
führen zu können. Man wird. alſo die Leute um Ruth

werfen kann. Ruth Fiſcher wird ſelbſt, wenn ſie hinausgeworfen

Kreiſe, Bezirke mit zu ſich herüberzunehmen. Sie
währter kommuniſtiſcher Taktik (Regept Lenin) unter Verſch

Arbeiter iſt. Die von Ruth Fiſcher im Kreiſe der Berliner kon
muniſtiſchen Parteiarbeiter aufgeſtellten Theſen beweiſen das zur

wird, auch zunächſt gar kein Intereſſe haben, ganze e e

den die junge Dame mit den konſtanten Weltrevolutionsplänen

Jsmen diskutieren und ſpekulieren zu können. Während man alſo

kennt, daß die KPD. bereits organiſatoriſch zu ſchwach iſt, um

nicht. aus der Partei hinauswerfen, weil man ſie nicht hinaus
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von Wahrheit mit Liſt, Hinterhättigkeit, Bge und Salichen
Mitteln arbeiten, wird in der KPD. Zellen bauen, Fraktionen
organiſieren, ohne daß die offigzielle Berliner Parteileitung oder
die Moskauer Gewal r im Ernſt dagegen etwas un
können, es ſei denn, ſie ſich zum Kaiſerſchnitt entſchließen,
der allerdings die vollendete Spaltung der bereits heute
ſchon vollkommen gzerrütteten Kommuniſtiſchen Partei bedeuten
würde.

Dieſe Spaltung wird eines Tages mit tödlicher Sicherheit ein
treten, weil jede Organiſation, die wie die Kommuniſtiſche Partei
jahrelang in hemmungsloſer ion gemacht hat, an einen
Wendepunkt kommt, wo die Anhänger auf der einen Seite die
Einlöſung der ausgeſtellten Wechſel, die Anhänger auf der
anderen Seite die möglichſt überſteigerte Fort der ufer
loſen Kampfmethoden zur kürzeren Erreichung des Zieles ver
langen. Keiner der beiden Richtungen kann die offizielle KPD.
heute mehr gerecht werden. Sie hat ſich vom Rubel genährt,
ſie wird am Rubel ſterben, ſie hat ſich durch Agitation
gebläht, ſie wird an dieſer Blähung platzen, ſie wird der
deutſchen Arbeiterklaſſe wie der Arbeiterklaſſe der Kulturwelt
überhaupt den handgreiflichen Beweis liefern, daß hemmungsloſe
Agitation und Maulradikalismus die kürzeſten Beine von allen
Kampfformen haben, daß eine Organiſation, die nicht dem
denkenden, ſondern dem Lumpenproletariat nach-
läuft, in deutlich erkennbarer Friſt ſelbſt verlumpt. Die
deutſchen Sowjetkreaturen, die heute am Moskauer Rubel hängen,
werden in kommenden Tagen vielleicht irgendeinem anderen
Götzen dienen, mag er Mammon oder ſonſtwie heißen.

Ein Ende, das zeitlich heute noch nicht abgeſteckt werden
kann, das man aber in ſittlicher Grenzabſteckung bereits zur
Stunde als ein Ende mit Schrecken bezeichnen kann.

Die Schlinge um Kölling.
Schröders geheimnisvoller Tip.
Magdeburg, 18. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Die Vorunterſuchung in der Mordaffäre Schröder ſteht
vor dem Abſchluß. Die Einſtellung des Verfahrens
gegen Haas, Fiſcher und Reuter iſt ebenfalls in den nächſten
Tagen zu erwarten. Ein neues Moment iſt in der Affäre in
ſofern zu verzeichnen, als Schröder bei ſeinem neuen Geſtändnis
anläßlich eines Lokaltermins in Rottmersleben u. a, auch von
„einem Tip“ geſprochen haben ſoll, durch den er auf Haas
aufmerkſam gemacht wurde und der für ihn den Anlaß

den Beſchuldigungen gegen dieſe völlig unſchuldige Perſon
bildete. Jn dieſem Fall bedarf es noch näherer Aufklärungen.

c

Das Netz um Kölling wir ſprechen hier mit ſeinen
Worten gegen Haas wird alſo immer enger. Dieſer
Unterſuchungsrichter hat nicht nur glänzend verſagt, ſondern auch
leicht fertig gehandelt. Die Beweiſe hierfür liegen ſo
klar zu Tage, daß man einen baldigen Abſchluß des gegen
Kölling gerichteten Diſgiplinarverfahrens mit der Suspen-
dierung vom Amt erwarten ſollte. Oder gedenkt der Diſzi-
plinarſenat in Naumburg das Tempo in dem Verfahren
gegen Bewersdorff auch auf den Fall Kölling anzuwenden? Un
möglich iſt das nicht. Wir werden uns deshalb erlauben, von
Fall zu Fall an den Magdeburger Skandal zu erinnern.

Das neuerliche Geſtänönis Schröders
Berlin, 18. Auguſt. (Privattelegramm.)

Wie das AchtUhr Abendblatt aus burg meldet, hat
Sehröher im Verlauf ſeines Geſtändniſſes bei dem Lokaltermin
nöchmals betont, daß er Haas überhaupt nicht kenne und erſt von
anderer Seite ausdrücklich auf ihn hingewieſen worden wäre.

Anklage gegen einen Berrückten?
München, 18. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem Schöffengericht Kempten im Allgäu wird in den
nächſten Tagen gegen einen gewiſſen Schindler wegen Anbietung
um Mord verhandelt werden. Schindler ſchrieb vor einigen

aten an die öſterreichiſche Regierung einen Brief, in dem er
bereit erkläre, Muſſolini zu erſchießen. Statt derrt wurde der Briefſchreiber ſeinerzeit auf Veranlaſſung der 3

öſterreichiſchen Regierung verhaftet.

Griechiſch ſüdſlawiſcher Bündnisvertrag. Amtlich wird
mitgeteilt, daß am Dienstag in ſpäter Abendſtunde in Athen ein
Bündnisvertrag zwiſchen Südſlawien und Griechenland unter
zeichnet worden iſt. Die Verhandlungen über dieſen VertragLeben faſt ein halbes Jahr in Anſpruch genommen. Der gleich

eitig unterzeichnete Freundſchaftspakt wird von der füdſlawiſchen

Bölkerbund
und Sozialdemokratie.

Der Völkerbund erfreut ſich in weiten Kreiſen Be
enliebtheit. Die Nationaliſten Länder mit dem

r Mißtrauen, das ſie gegen alles was die Aus

e h h e h e engund ihm e gegenüber, inaus dem W etzten Grunde, weil er ihnen nämlich dem

der Völkerverſöhnung zu ſchlechte Dienſte zu leiſten
eint.
Ich glaube freilich, daß dabei vielfach nicht recht zwiſchen der

de e des Völkerbundes und ihrer augenblicklichen
tung unterſchieden wird.

So wie ſich unſere Stellung dem Staat gegenüber gewandelt
hat, in dem wir früher die ſtärkſte Stütze der Bourgeoiſie im
Klaſſenkampf ſahen und den wir nunmehr bei gewachſener Macht
des Proletariats in ein Mittel zu ſeiner Befreiung verwandeln
wollen, ſo dürfen wir auch den Völkerbund nicht bloß nach dem
beurteilen, was er heute iſt und leiſtet, ſondern nach dem, was wir
aus ihm machen können, wenn die ialiſten der Welt ihm ihr
rollſtes Intereſſe zuwenden und ein amm ſür ihn ent
werfen, an deſſen Durchführudg ſie ihre ganze Kraft ſetzen.

Der Völkerbund wird zu einem wirkſamen Faktor der Frie-
denserhaltung nur dann werden können, wenn er im Jnnern der
einzelnen Staaten Kräfte findet, die imſtande und bereit ſind,
ſeinen Entſcheidungen Reſpekt zu verſchaffen.

Bis vor kurzem gab es ſolche Kräfte in ausreichendem Maße
in den Großmächten nicht. Und ſo lange das der Fall war, blieb
der Völkerbund und der ewige Friede verurteilt, ein ebenſo
ſchöner Traum zu ſein, wie der Sogialismus. Wie dieſer iſt auch
der Völkerbund nur unter beſtimmten hiſtoriſchen Bedingungen
möglich. Sind dieſe Bedingungen ſchon gegeben, oder iſt es rich
tig, was vielfach behauptet wird, daß erft, wenn der Sozialismus
in allen Stagten herrſcht, ein Völkerbund zu erwarten iſt, der mit
Ausſicht auf Erfolg die Schlichtung internationaler Differenzen
und die Erhaltung des Weltfriedens zu ſeiner Aufgabe machen
kann?

Bisher iſt der Völkerbund ein bloßer Bund der Regierungen.
Die Abgeordneten eines jeden Staates werden von ſeiner Regie
rung ernannt. Solange aber der Bund eine Vereinigung von
Regierungen darſtellt, wird eine wahrhaft internationale Geſin-
nung in ihm ſchwer aufkommen können. Regierungen ſind ſtets
eiferſüchtiger cuf die Wahrung ihrer vollen Souveränität bedacht,
als Völker, die ſich wohl gegen Unterjochung wehren, aber nur
Gleichberechtigung verlangen. Eine Regierung vertritt auch nur
die herrſchenden Klaſſen, und das waren bis jetzt meiſt die macht-
gierigſten und ausbeutungsluſtigſten der Klaſſen. Endlich wird
dort, wo der Staat gegenüber anderen als geſchloſſene Einheit
auftritt, leichter das in Erſcheinung treten, was ihn von anderen
trennt, als was ihn mit der Staatenfamilie vereinigt. Der ſtaat-
liche Egoismus kommt da ſtärker zur Geltung. Wohl bleibt der
einzelne Staat in ſeiner Jſolierung innerhalb des Bundes macht-
los. Er muß ſich mit anderen zuſammentun, um ſeine Jntereſſen
zu wahren. Aber der Gegenſatz ſeiner beſonderen Jntereſſen zu
denen anderer Staaten wird dadurch nicht aufgehoben. Es wird
nur bewirkt, daß das Allianzweſen aus der Diplomatie in die
Bundesverſammlung verlegt -wird, daß ſich dort in jeder Frage
zwei Staatscliquen gegenüberftehen, von denen jede ſucht, ihren
Anhang durch Verheißungen oder Drohungen zu fſtärken.

Ganz anders, wenn im Weltpavlament nicht die Regierungen
vertreten ſind, ſondern die großen Parteien und Klaſſen. Damit
wäre der Klaſſenkampf in den Völkerbund hineingetragen, und die
nationalen Gegenſätze werden durch die ſozialen zurückgedrängt.
Die Entſcheidungen werden mehr nach ſozialen als nach natio
nalen Geſichtspunkten fallen.

Am leichteſten werden ſich die ſozialiſtiſchen Vertreter im Völ
kerbund zuſammenfinden. Bleiben ihre bürgerlichen Gegner ge
ſpalten, dann bekommt die vereinigte ſogzigliſtiſche Front den un
einigen Gegnern gegenüber eine größere Macht. als dem bloßen

ahlenverhältnis zwiſchen bürgerlichen und ſozialiſtiſchen Stim
men entſpräche.

Es iſt indes zu erwarten, daß im Völkerbund die Vertreter
eines gemeinſamen Beſitzintereſſes ſich ebenfalls zuſammenfinden
und internationale, kapitaliſtiſche und agrariſche Gruppen dort
cuftreten werden, ſo wie wir das im internationalen Arbeitsamt
ſchon ſehen. So würde der Völkerbund der Boden für die höchſte
Form des Klaſſenkampfes.

Das ſind die Ausſichten, die uns der Völkerbund bietet, wenn
egierung als ein neuer Bündnisvertrag bezeichnet.

Eine Dichterfreundin.
Von Dr. Wilhelm Bolze.

Unter den zahlreichen Frauen, die den Trägern der klaſſiſchen
beutſchen Dichtung nahegeſtanden und Einfluß auf ihre künſt
leriſche und menſchliche Entwicklung gewonnen haben, iſt Charlette
von Kalb eine der eigenartigſten und bedeutungsvollften Er
ſcheinungen. Jn der Literaturgeſchichte lebt ſie vor allem als
Freundin des jungen Schiller fort. Aber mit dieſer Rolle
ſind ihre Beziehungen zu deutſchen Dichtern keineswegs abge-
ſchloſſen. Hölderlin und in ſtärkſtem Maße Jean Paul
baben die Freundſchaft dieſer Frau genießen und ihr viele An
regungen verdanken dürfen, und in dem Weimarer literariſchen
Sammelpunkte der Goethezeit nimmt Charlotte von Kalb einen
hervorragenden Platz ein. Die mannigfachen Konflikte, die das
Schickſal einer Dichterfreundin naturgemäß mit ſich bringt, haben
verurſacht, daß Charlottens Charakterbild lange Zeit umſtritten
eblieben iſt. Es iſt deshalb ein anerkennenswertes Verdienſt von
da BoyEd, die uns auch die ungemein feine Schrift „Das

Martyrium der Charlotte von Stein“ geſchenkt hat, das Weſen
der anderen berühmten Charlotte in ihrer pſychologiſchen Studie
„Charlotte von Kalb“ (J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger,
Stuttgart und Berlin) mit tiefſtem Einfühlungsvermögen auf
Grund des geſamten Quellenmaterials geſchildert zu haben.

Charlotte von Kalb war nach ihrer ganzen Herkunft zur
Dichterfreundin beſtimmt. Jhre überaus empfindſame Natur und
univerſelle Geiſtigkeit, die durch reiche Lektüre noch vertieft wurde,
mußte ſich in der oberflächlichen, ariſtokratiſchen Geſellſchaft, der
Charlotte äußerlich angehörte, fremd und vereinſamt fühlen. Die
Ehe des noch ſehr jungen Fräuleins Marſchalk von Oſtheim mit
Heinrich von Kalb war eine reine Konventionsheirat und blieb
dauernd mit ſchweren materiellen Sorgen belaſtet. So mußten
die zärtlichkeitshungrige Seele Charlottens und das ſtürmiſche
Temperament des jungen Schiller ſchon gleich nach ihrer erſten
Begegnung in heftiger Leidenſchaft zueinander entbrennen. Allein
die dichteriſche Frucht dieſes Liebesbündniſſes, der „Don Carlos“,
würde genügt haben, um Charlottens Namen unſterblich zu
machen. Freilich hätte Schiller nicht die freie, große Künſtler

wir ihn als Sozialiſten betrachten, als die Partei der Zukunft,

Lerſönlichkeit ſein dürfen, wenn er nicht gewünſcht hätte, dieſe
Frau ganz als ſeine Geliebte zu beſitzen. Engherzige moraliſ-he
Bedenken mögen Charlotte auch wohl ferngelegen haben, aber
innere Hemmungen ſtanden der Erfüllung von Schillers Begehren
entgegen, obwohl es der Frau nicht verborgen blieb, daß ſie den
geliebten Dichter nur durch ihre Hingabe länger hätte an ſich
feſſeln können. So mußte Charlotte von Kalb ſchließlich das
tragiſche Schickſal erleiden, den Geliebten die gutbürgerliche Ehe
wit Charlotte von Lengefeld eingehen zu ſehen, mit der ihn doch
nicht viel mehr als eine freundliche Zuneigung verband.

Durch Schillers Empfehlung kam ſpäter Hölderlin in Char-
lottens Haus als Erzieher ihres älteſten Sohnes. Sein Aufent
halt war nur kurz, da ihm dieſe Aufgabe nicht lag. Aber die
Mutter ſeines Zöglings fühlte ſogleich die Geiſtesgemeinſchaft
und wußte ſeinen dichteriſchen Neigungen reiche Anregungen zu
geben. Nach dieſer Epiſode hatte Charlotte ihr zweites großes
Liebeserlebnis, als Jean Paul auf ihre Einladung hin drei laſſ
Wochen in Weimar verbrachte. Wieder ſtrömte ſie die ganze Glut
ihres Herzens auf dieſen Dichter aus und ward die Muſe ſeines
größten Werkes, des „Titan“. Aber Jean Paul, der im Grunde
nüchterner als Schiller war, riß ſich noch ſchneller als ſein großer
Vorgänger aus dieſem Liebesrauſche los und beſaß auch genug
Selbſtkritik, um ein Lebensbündnis mit Charlotte, die ſich ſcheiden
laſſen wollte, abzulehnen.

Damit hatte Charlotte von Kalb ihre Rolle als Dichterfreundin
im weſentlichen ausgeſpielt. Jmmer noch aber blieb ſie eine der
reizvollſten E der Weimarer Geſellſchaft, war in
Freundſchaft mit Herder und der Herzogin Anna Amalia
verbunden und durfte ſich der warmen Goethes und
Wielands erfreuen. Der Nachklang dieſer Zeit mußte freilich
hinreichen, um ihr noch für eine jahrzehntelange Leidenszzeit, die
ſchließlich in. ärgſtes materielles Elend und Erblindung mündete,
Lebenskraft zu verleihen. Erſt am 12. Mai 1848 ſtarb Charlotte
von Kalb kurz vor Vollendung ihres 82. Lebensjahres. Eine neue
Generation war heraufgekommen, die nicht mehr als die Er
innerung mit den Traditionen der klaſſiſchen Weimarer Zeit ver
band. Jn den Werken Schillers und Jean Pauls iſt dieſer Dichter
freundin ein unvergängliches Denkmal geſetzt.

Möglichbeitendanach unſer Hwgeamn ihr gegenüber

iſt irriger, als zu wir
lution und den Sozialismus dann erſt
Völkerbund gehört vielmehr zu den Mitteln,
den Sozialismus zu entwickeln.

Ein Mörderblatt verboten.

den
die

Die Fanarte eine Wochenſchrift des Stahl-z chte es in ihrer letzten e Erz
erger- und Sie eie v e eern. Am 3 Ar i e TaWas mehr wert als das, was die Rechte in acht amentariſchen

Jahren fertig brachten.“ (1)
Von zuſtändiger Stelle erfährt der „Soz. Preſſedienſt“ Jg.

daß die „Standarte“ wegen dieſer cm e rdan verdienten Männern am Mittwoch von räſidinum in r detarg gunächn auf drei Monate verboten Der
verantwortliche Redakteur wird ſich Peich i wegen eines Ver
gehens gegen das Geſetz zum Schutz der Republik vor Gericht
zu ver antworten haben. Die für die Tat in Frage
ommenden Paragraphen ſehen eine Frrat bis zu 5 Jahren
efängnis vor. Ein ptſpr ender Antrag iſt bei der zu

ſtändigen Staatsanwaltſchaft bereits eingereicht.
Eine Entſcheidung über die Maßnahmen gegen das offi-

zielle Organ des Stahlhelms, das ſich anläßlich des11. Auguſt eine grobe Beſchimpfung der Reichsverfaſſung leiſtete
und gleichzeitig zum Hochverrat aufforderte, iſt für Mittwoch nachder der des preußiſchen e Ziſte von einer mehrtägigen

Dienſtreiſe zu erwarten. tdieſes Blattes auf längere Zeit in e kommen.
Ein Antrag Strafverfolgung des verantwortlichen Redakteurs
iſt an dic zuſtändige Oberſtaatsanwaltſchaft bereits abgegangen.

Natürlich ſtraffrei.
Die Hannoverſchen Rüpel außer Berfolgung geſetzt

hat auch Hannover ſeinen Juſtizſkandal. Das ge-
richtliche Verfahren gegen die Studenten, die die Vorleſung von
Profeſſor Leſſing an der Techniſchen Hochſchule mit Gewalt verhindert haben, t eingeſtellt worden. Die Staatsanwaltſchaft

erklärt lakoniſch, die einzelnen Studenten, die mit Gewalt vor
gegangen ſeien. einem Bericht des Rektors nicht zu ermitteln
wären und auch nicht durch die Unterſuchung der Stagtsanwalt-
ſchaft. Profeſſor Leſſing ſelbſt habe es abgelehnt, Strafantrag
wegen Mißhandlung und Beleidigung zu ſtellen.

Dieſer merkwürdige Mißerfolg der Unter durch die
Staatsanwaltſchaft gibt zu allerhand Vermartungen Die
Radauſzenen der nationaliſtiſchen Studenten an der tſchen
e in Hannover ſind öffentlich vorgegangen.
aupträdelsführer Poehlmann hat ſich auf dem Studententag in

nn offen damit gebrüſtet. Die Staatsanwaltſchaft aber vermag
unter Aufbietung alles kriminaliſtiſchen Scharfſinns die Haupt
täter nicht zu ermitteln. Neben der Unterſuchung der Staats
anwaltſchaft ſchwebt ein Diſziplinarverfahren gegen eine Reihe
von Studenten. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint ſich nicht ſtark
dafür intereſſiert zu haben, ob die geſuchten Täter in den n
dieſer Studenten zu finden ſind.

Das Ergebnis des Skandals von Hannover iſt: Profeſſor
Leſſing iſt vom Lehramt entfernt, die „nationaliſtiſchen“ Studenten
triumphieren und gehen ſtraffrei aus. Die Stagtsantwalt
ſchaft vermag die Haupttäter nicht ausfindig zu machen und Herr
Miniſter Dr. Becker ſieht untätig zu. Wann werden wir nach
ſolcher Ermutigung nationaliſtiſcher Studentenrüpeleien den
nächſten Univerſitätsſkandal erleben

Konferenz der Jnnenminiſter.
Berlin, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Jn der im September von dem Reichsminiſter des Jmmern ge
planten Konferenz der Jnnenminifter ſoll u. a. auch das Ar
beitsbeſchaffungsprogramm und die Neuregelung des
Beamtenrechtes zur Debatte ſtehen. Der Reich nainiſter
des Jnnern legt Wert auf dieſe Feſtſtellung, um nur ja Sei den
rechtsradikalen Verbänden in ſeinem bisherigen Rufe zu bleiben,
und nicht den Eindruck zu erwecken, daß die Länderkonferenz aus
h zur Erörterung des Kleinkaliberunfugs einrufen werden ſoll. Das liegt Herrn Külz fern und dazu ſcheint
ihm der Kleinkaliberunfug nicht wichtig genug zu ſein.

enigſtens tut er ſo.

wir Flugkonferenz in Berlin. Am 27. Auguſt wird
in Berlin eine Konferenz der „Jnternational Air Traffic Aſſo
ciation“ zuſammentreten, um über die wichtigſten Fragen desLuftvertehre zu beraten. Dem „Berliner Tageblatt“ zufolge
wird die Schaffung einer internationalen Flugverſicherung ge
lant. Ferner dürften ſich die Verhandlungen auf eine weitere
ereinheitlichung des Flugverkehrs erſtrecken.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stammkarten im Stadttheater. Der Termin für die Erneuerung

vorjähriger Abonnements iſt mit dem heutigen Tage abgelaufen. Von
Donnerstag an werden jeden Vormittag von 10 bis 2 Uhr Neuanmel-
dungen entgegengenommen. Da die Nachfrage nach Stammkarten ſehr
rege iſt, ſichert nur rechtzeitige Beſtellung einen Platz.

BVolksbühne. Für die Kammerſpielgemeinde werden im umgebauten
Thaliatheater fünf ausgewählte Schauſpiele gegeben: Schnitzler: „Derza zum Weiber“; Anzengruber: „Kreuzelf aber Moreto: „Donna

ang“; Büchner: „Leonce und Lena“; „Candida“. nheitspreis für Mitglieder 1 Mk. Die alten Mitglieder, die ihre ſir
das neue Kunſtjahr noch nicht umgetauſcht haben, werden gebeten, ihre
Karte umgehend abzuholen. Neuanmeldungen für die Theaterauf-

jetzt noch in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14, ent

Der Rundfunk im Vatikan. Der Papſt beabſichtigt, im Vatikan
eine RundfunkSendeſtation errichten zu laſſen, um auf dieſem
Wege den Katholiken aller Länder Votſchaften übermitteln zu

en. Es wird auch daran gedacht, Meſſen und beſonders wich
tige ne tungen in der Peterskirche auf dieſen Sender übertragen
zu laſſen.

Eine Geſellſchaft für Senderechte, hinter der maßgebendeAutorenverbände ſtehen, wurde im n mit der Reichs
rundfunkgeſellſchaft gegründet, um den Tantiemeſchutz der Autoren

r die Verbreitung von Lyrik und erzählender Proſa durch den
Rundfunk zu gewährleiſten und ſelbſt die Verbreitung ſolcher
Werke an die Ser.deſtellen und die Feſtſetzung und Einziehung der
Honorare durchzuführen.

Rabindranath Tagore, der bekannte indiſche Dichter und
Nobelpreisträger, 73 ein neues Drama vollendet, das demnächſt
in deutſcher Ueberſetzung unter dem Titel „Die große Oleander
blüte“ im DreiMaskenVerlag erſcheinen wird.

Shaw und Nanſen. Als Frithjof Nanſen ſeinerzeit nor-
i Geſandter in England war, kam er bei Gelegenheit auch
mi rnard Shaw zuſammen. Laufe der Unterhaltung der
beiden Männer ſtellte ſich heraus, daß beide damals ſehr unter
re ne zu leiden hatten. „Haben Sie nach einem
Mittel dagegen geſucht fragte Shaw. „Nein,“ antwortete
Nanſen. „Das iſt doch komiſch, meinte Shaw. „Nun haben Sie
Jhr ganzes Leben lang den Nordpol geſucht, der allen Menſchen
gleichgültig iſt, aber um ein Mittel gegen Kopfſchmerzen, nach

die ganze Welt ſeufzt, haben Sie ſich nicht gekümmert.“

r
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dürfte ebenfalls ein Verbot
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Neue Schlamm- Offenſive geplant
Kamerad Leopolds Freund, Backmeiſter,

am Sammein
Die berufsmäßigen Verllen Hager ſind wieder äinmat eifrig Aber rer

für ommende raltem und rer n Herbſt eine neue „große Aktion mitMaterial gegen maßgebende Perſs lichkei
Republik. Jhre Akti önlichkeiten derKampfes für die Bir ſehen Teilerſcheinung des geplanten

Bi der R t sReich nach dem Eintritt Deufſchi fVbllerbund ſei
Außer dem preußiſchen Miniſter des Jnnern S everi

e aln ne v enſigend r r r hat, ſollen vor an
ogial demokratennommen werden. Alles „belaſtende Material h tig er

n hohe Entſchädigung en an den aus der Kußmann-
bekannt gewordenen Sittenrichter Backmeiſter

Der Erfolg war bisher gleich null: dlaſtendes Material gibt es einfach nich t ter W tht
da, ſo wird es eben erfunden, erlogen und gemacht;
denn der Zweck heiligt die Mittel. Es ſoll den leichtgläubigen
Leſern der Provinzpreſſe des Herrn Hugenberg im Herbſt unter

ands in den

allen Umſtänden in Artikeln mit roßen ſ iUeberſchriften die Korruption der

e n werden.igungen, in BVeleidigungsſtrafverfahren die völlige Haltloſigkeit a nachgewieſen werden bei einchöret er er
bleibt ſchließlich etwas von den Lügen haften. So ſpeku-
lieren Backmeiſter und Genoſſen. Damit wäre dann
ihr iel

Dieſe Art „politiſcher Aktivität richtet ſich für alle anſtändigenMenſchen von ſelbſt. Aber das kümmert die BacmeiſterGeſell
ſchaft e Sie ruft nach Reinigung der politiſchen Atmoſphäre,
führt das Wort vom politiſchen Anſtand und der reinen Weſte am
häufigſten im Munde, um ſelbſt das Gegenteil davon zu
tun. Wir ſind daher überzeugt, daß dieſer Verleumdungsfeld-
zug trotz dieſes Hinweiſes einſetzen wird, und darum ſei
er von vornherein als Schlamm und Schmuboffenſive
übelſter Art unter ſtillſchweigender Duldung der Deutſch
aationalen in aller Oeffentlichkeit gebrandmarkt.

4

Hoffentlich vergißt Kamerad Leopold nicht, ſeinem Freund Back
meiſter die notwendige Unterſtützung des mitteldeutſchen Gruben-
kapitals zu ſichern.

Republik und ihrer
ag dann auch in Berich-

Um den Rückkauf Eupen-
Malmedus.

Pariſer Preſſe-Hetze.
Brüſſel, 18. Auguſt. (Radiomeldung.)

Die e der Rückerſtattung EGupenMalmedys beſchäf
tigt die entlichkeit lebhaft weiter. Von verſchiedenen Seiten wird
immer deutlicher darauf hingewieſen, daß Frankreich ſich der Rück
gabe widerſetze. Der „Peuple“ erklärt, dieſe Haltung Frankreichs,
falls ſie wirklich zutreffe, ſei unverſtändlich. Erhebliche Auf-

merkſamkeit findet ein langer Brüſſeler Bericht des Pariſer
„Temps“, der ſcharf gegen die Rückgabe hetzt, von wiederholten,
von langer Hand vorbereiteten Prellverſuchen ſpricht und behaup
tet, daß die belgiſche Regierung von einer Rückgabe nichts wiſſen
will. Die Darſtellung des „Temps“ iſt jedoch unſeres Wiſſens in
wichtigen Punkten ganz falſch. Unrichtig iſt auch die Behaup
tung, r Juſtizminiſter Hymans und Finanzminiſter Houtart
grundſätzlich gegen die Rückgabe ſeien, von Vandervelde ganz zu

en. Richtig iſt, daß in Belgien noch Widerſtände zu
ibe en wären, aber dieſe zeigen ſich auf einer ganz anderen

a als S du äen en n derv “Beri urchaus ni er hieſigen amtlichen Auffaſſung.r dirſt eher der franzöſiſ Botſchaft naheſtehen.

Opfer einer Raufbold-MNanier.
Menſuru wieder einmal ein junges Menſchengeben Als Opfer De Bei einer der üblichen Beſtimmungs-

menſuren wrr e in der vorigen Woche der Student der Rohe
an der Univerſität Berlin Erwin Behr aus Bernburg ſo ſchwer

Dpe t, daß er ins r t e efeh,wundungen ägermenſur waren ensgeden gergien gelang es nicht mehr, den Studenten zu e

Alles Dumme iſt langlebig, vieles ſogar unſterblich Das gilt
zuch von dem Menſurunfug. Jn „Freundſchaftsmenſuren“ ſchlägt
man ſich ſo lange in freundſchaftlicher Weiſe, bis der Kommi-
litone ins Gras beißen muß. Die Empörung der Oeffentlichkeit
über die blutige Studentenſchlägerei iſt groß. Jn den Parla
menten wird der Kampf gegen Menſur und Zweikampf von
neuem entbrennen. Leider iſt mit Geſetzesparagraphen allein
gegenüber einer traditionellen Un ſitte wenig zu machen, wenn
nicht gang rigoros vorgegangen wird. Es liegt eine Entſcheidung
des Reichsgerichts vor, die die Menſur als Zweikampf er-
klärt. Zweikampf aber iſt verboten. Die Behörden
haben alſo ohne weiteres die Möglichkeit, einzuſchreiten. Will
man aber das Uebel bei der Wurzel faſſen und ausrotten, dann
muß ſchließlich auch der Geiſt innerhalb unſerer Studenten-
ſchaft erneuert werden. Notwendig iſt eine Abkehr von dem Un
geiſt des Sauf- und Raufboldes und ein Verzicht auf
das neuerdings ſo arg gehätſchelte brutale Kraftmeiertum, das
unter dem Namen „Sport“ ſegelt.
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auf der Eiſenbahn vorziehen werden.

SVEPHANe(O-HAIE.

Iuft-Hüterzüge.
Realiſſerbare amerikaniſche Berkehrsprojſekte.

Die amerikaniſche Flugzeuginduſtrie iſt zurzeit mit der Aus
arbeitung eines großzügigen Planes beſchäftigt, der das Flug
zeug für den Güterverkehr nutzbar machen und an die
Stelle der Eiſenbahn treten laſſen will. Kürzlich hat eine Unter
redung mit dem Präſidenten Coolidge ſtattgefunden, in der
Vertreter der Induſtrie dieſen Plan der Umwandlung des Güter
verkehrs ausführlich erläuterten. Man redet der Serien
fabrikation von Metallflugzeugen das Wort, weil
dieſe allein für den beabſichtigten Zweck praktiſch in Betracht
kommen können. Man hält es für möglich, einen ſolchen Appa
rat für 38 000 Dollars herſtellen zu können, was einer Koſten
verminderung von 25 Prozent gleichkommt, wenn das Syſtem der
Serienkonſtruktion in Hundereten von Apparaten praktiſch ein
geführt wird. Ein Flugzeug dieſes Typs, das mit drei Motoren
ausgerüſtet iſt, würde danach imſtande ſein, eine Tonne
Güter zu befördern, und man könnte damit rechnen, daß
viele Großbetriebe den Transport der Güter durch die Luft dem

Uebrigens darf nicht un
erwähnt bleiben, daß bereits 1497 dem Gütertransport
dienende Apparate auf der Fluglinie Detroit
Cleveland--Chikago regelmäßigen Dienſt ver-
ſehen. Von dieſen 1497 Flügen ſind 1467 ohne jeden Zwiſchen
fall ausgeführt worden. Auf dieſe Statiſtik geſtützt, glaubt die Jn-
duſtrie die Zeit gekommen, den Verſuch, das Flugzeug an die
Stelle des Eiſenbahntransports treten zu laſſen, für den Güter-
verkehr im großen durchzuführen.

Eine ſchwere Bluttat
pielte ſich am Dienstag in Berlin am Bahyeriſchen Platz ab.S Landshuter Straße er choß der Sohn der au ne

Stern, eine in den Fachkreiſen hochgeſchätzte dekünſtlerin,
den Berater ſeiner Mukter. Frau Stern iſt die Witwe eines
Arztes und widmet ſich ausſchließlich der Ausführung ihrer mode-
künſtleriſchen Jdeen. Zur Führung der eigentlichen geſchäftlichenAngelegenheiten ſteht ihr ſeit Jahren ein tüchtiger Kaufmann,
Herr Barmwater, zur Seite. Dieſer iſt verheiratet, Vater
von zwei Kindern und beſitzt eine eigene Wohnung. Das Verhält
nis zwiſchen Barmwater und Frau Stern war rein ge
rn er Natur. Frau Stern beſitzt drei Söhne. Der jüngſte,
er 22jährige Kurt Stern, iſt Chemieſtudent. Zwiſchen

dieſem und Herrn Barmwater gab es in der letzten Zeit öfter
t da der w. Mann etwas leichtſinnig iſt.rau Stern weilt augenblicklich zum Einkauf in Paris. Sie hatte

vor r Abreiſe Barmwater gebeten, den jungen Kurt nicht in
die Wohnung zu laſſen. Da dieſem der Zutritt verwehrt wurde,

lte er einen Schupobeamten. Dieſer miſchte ſich jedoch in die
amilienangelegenheiten nicht ein. Danach erzwang ſich Kurt
tern trotzdem den Zutritt. Es gab einen Wortwechſel, wobei

Stern einen Revolver zog und Barmwater mit vier Schüſſen
niederſchoß. Stern wurde verhaftet.

Wie die Blätter mitteilen, iſt der von vier Kugeln des Studen
ten Stern getroffene Kaufmann ſeinen Verletzungen erlegen.

Jn Notwehr gehandelt?
Berlin, 18. Auguſt. (Privattelegramm.)

Der Student Kurt Stern, der, wie gemeldet, in der Wohnung
ſeiner Mutter in der Landhuter S den Kaufmann Barm-
water durch mehrere Schüſſe ſchwer verletzt hat, erklärte, wie eine
hieſige Korr meldet, der Potge daß er in Notwehrehandelt habe. Barmwater, der ein Geſchäft verwaltet, an dem

rau Stern beteiligt iſt, habe ihn tätli
chwer bedroht.

Automobil- Unfälle.
Dann, 18. Auguſt. (WTVB.)

Auf der Straße zwi ſcheib und Daun rannte ein
mit drei Perſonen beſetztes Auto infolge Reifenbruchs gegen
einen Straßenbaum. Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert.
Eine Perſon, ein Mann, war ſofort tot, eine Frau wurde erheb
lich, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

Köln, 18. Auguft. (WTVB.)
Ein vom Hunsrück kommendes Automobil fuhr in der Nähe

von TrabenTrarbach gegen einen Baum, als es eine Wegbiegung
zu ſcharf nahm. Die ſaſſen, zwei amerikaniſche Geſchwiſter,
wurden ſchwer verletzt.

Straßburg, 18. Auguſt. (Privattelegramm.)
Ein Automobil aus Nanchy, das mit vier Perſonen beſetzt war,

ſtürzte zwiſchen Geishauſen und Mooſch einen 50 Meter hohen
Abhang hinunter. Der Chauffeur wurde ſofort getötet, der Be
ſitzer des Wagens, Dr. Mathis, ſtarb kurz darauf. Zwei mit
fahrende Damen wurden leben s gefährlich verletzt.

angegriffen und

Ein Haupttreffer der Klaſſenloterie wurde von bayeriſchen Ar
beitern und Handwerkern gewonnen. Während München ſich bis-
e über recht viel Nieten aus der preußiſchen Klaſſenlotterie zu
eklagen hatte, gab es bei der gegenwärtigen Ziehung für diebayeriſche Sauptſtadt verſchiedene große und kleine Gewinne. Eine

Reihe von J brachte mehrere tauſend Mark nach
Hauſe. Auch der 3w tgewinn mit 300 000 Mark in einer Ab-
teilung iſt nach München gefallen. Das ganz große Los von
500 000 Mark iſt zurzeit noch im Glücksrad.

Namhatte Spezial Seschätte
Vorteilhafte Kapitalanlage
Jpalave des Saalkreive

Große Steinstraße 20 Fernruf 6112 u.

nan S wei
Carl Müller

Seifen- Fabrik

Flem burg
men V

31 Schlächtermeiſter unter Anklage.
Hackfleiſch mit Sulfitſalg.

LSübeck, 18. Auguſt. (Privattelegramm.)

eiſchvevgi dentit einGenf 83 ckfleiſch wurden ſern ee
einer e ri ichen Prüfung unterzogen.
meiſter erhielten Ria r e n e über 40 bis 190
weil ſie dem ch, um ihm ein friſches Ausſehen zu
ſchwefelſaures Salz zugefetzt hatten. 81 Schlächtermeiſter hatten
gegen die Strafverfügung gerichtliche Entſcheidung beantragt. Bei
der Verhandlung erklärte ein tändiger das Sulfitſalz fürhen Gericht verurteilte 28 Schlächtermeifter
zu je 40 Mark, 3 lächtermeiſter zu je 20 Mark Geldſtrafe.

Kindesmord.
Magdeburg, 18. Auguſt. (Privattelegramm.)

Die „Magdeburgiſche Zeitung meldet aus Stendal: Jn
einem Graben wurde in der Nähe des Bahnhofsgeländes ein
etwa 114 Jahre altes Mädchen mit einer Schnur um den Hals
ermordet aufgefunden. Als Täterin kommt die Mutter des
Kindes, eine etwa 24 bis 26 Jahre alte Frau in Betracht.
der Mordnacht befand ſich die Frau mit dem Kinde im Warte-

des Hauptbahnhofes. Gegen 4 Uhr früh verließ ſie mit dem
dinde und einem unbekannten etwa 25 Jahre alten Mann, den

ſie im Warteſaal kennengelernt hatte, das Bahnhofsgebäude.
Gleich darauf muß das Kind ermordet warden ſein. Es wird
vermutet, daß die Frau und ihr Liebhaber ſich nach Magdeburg
gewendet haben.

Säureaitentat im Theaterfouer.
Im Foyer des Komödienhauſes in Berlin wurde am Montag-

abend ein eigenartiges Attentat gegen ein junges n ver
übt. Eine 18jährige Stenotypiſtin aus der Kulmbacher
Straße ſtand während der Pauſe im Foyer und betrachtete ſich
einige Photographien an der Wand. Plötzlich verſpürte ſie einen
heftigen Schmerz an den Beinen. Sie glaubte, ſie ſei von einer
Mücke geſtochen. Der Schmerz wurde aber immer unerträglicher,
ſo daß ſie ſchließlich laut um Falje ſchrie. Theatergäſte und An
eſtellte eilten herbei. Es ſtellte ſich nun heraus, daß ein jungerWann, der Drogiſt Hans AUlke, eine ätzende Flüſſigkeit über

das Mädchen
hervorrief. De

Notlandung eines Flugzeuges.
Plauen, 18. Auguſt. (WTVB.)

Infolge falſcher Orientierung und Motordefekts mußte auf
Harkmannsgrüner Flur bei Treuen ein tſchechiſches Militärflug
zeug eine r vornehmen. Das Flugzeug ſtammte aus
Eger. Es überſchlug ſich bei der Landung und wurde teil-
weiſe beſchädigt. An Bord befand ſich nur ein Pilot, der nicht
v ſt wurde; er fuhr von Treuen aus nach ſeiner Garniſon
zurück.

Doppelſelbſtmord durch Starkſtrom.
Berlin, 18. Auguſt. (Privattelegramm.)

Aus Kolberg. wird berichtet: Der

gegoſſen hatte, die erhebliche Brant wundergeggfep wurde zur Polizei gebracht.

Kramer und die 17jährige Margarete Weſter aus Freienwalde
lbftmord, daßPommern verübten im Dorfe Zeinicke dadurch Se

ſie ſich mit Strohſeilen zuſammenbanden und dann durch einen
Draht mit der Starkſtromleitung eine Verbindu herſte Wien
Der Grund zur Tat ſoll unglückliche Liebe ſein.

50 Paſſagiere eines japaniſchen
Dampfers ertrunken.

London, 18. Auguſt. (Reuter.)
Einer Meldung der „Daily Mail“ aus Peking zufolge,

auf einem japaniſchen Dampfer zwiſchen u und Schang
Feuer aus. Bei dem Verſuch, das Schiff auflaufen zu laſſen, um
die iere zu retten, weigerten ſich Banditen, ſie landen zu
laſſen drohten ſie zu erſchießen oder gefangen zu
nehmen. Bis zum Eintreffen eines japaniſchen Kanonenboote
kamen 50 Paſſagiere in den Fluten ums Leben.

Späte Aufklärung eines Mordes. In Budapeſt verhaftete die
Polizei drei Perſonen, die Witwe Gröllner, einen notoriſchen Ein
brecher Lutſchka und einen ehemaligen Detektiv, die vor vier
Jahren den Mann der Frau Gröllner ermordeten. Der Mörder
erklärte, die Frau Göllner habe ihn damals ſinnlos betrunken ge
macht, ihm eine große Belohnung verſprochen und das Meſſer in
die Hand gedrückt. it dieſem Meſſer habe er den Hals Gröllners
durchſchnitten.

Die Fleſſa nochmals vor Geri Bei dem Frankfurter
Schwurgericht haben in letzter Stunde ſowohl der Verteidiger
Prof. Dr. Sinzheimer, als auch der Oberſtaatsanwalt Reviſion
beantragt.

Ein 14jähriger Brandſtifter. Aus Freiburg wird gemeldetEin jähriger dirtenknabe hat heute früh den Vogtshof in Hinter

rten a er et. Der Hof brannte vollſtändig nieder. DerEdhaden i trächtlich.

Hallesche

Nachf,
Inh.: Altred Weidling Max BurKkel

Morsobury Kl. Steinstr. Toleton 6s98
Fernruf 848 Markt 9 Gercäftsztelle le Deutchen

Zegrädnlsrerzicherungswvereins

Aeuberst preiswerte
Bezugsquelle in Wllneim Schüler S

UVhren und Gold waren t
Mersebuarg, Markt 27

Franz Strube, Teutschentha

Kaffee, Kakao
Schokolade

T Querturter Strabe 44ee Manufaktar- Woll a. Welßs-
waren, ArbeitskleidungKolonialwaren i Uvarren Hüte and Mützaen

S W aſt
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der SPD.,r tzu kamen tiete

Sekretariat derHarz 42/44. Hofge o e

n atle
SA J. Heute abend Spiel und Tanz auf der Peißnitz

Preßtommiſſion. Mittwoch. den 18. Auguöü,
nachm. 5 Uhr. in den Redaktionsräumen; Sitzung.

Arbeiterwohlſabrt Halle. Nähſube Süd Jeden
Mitiwoch 3--6 Uhr Nähſtunde. Da wichtige Arkeiten,
muß alles Erſcheinen.

Freitag, abends 8 Uhr: Vorſtandsſitzung im
Gewerkichaſtsha us.

Fs dem Bezir k.
bisl ben. Frauengruppe. Herte, Mittwoch,9 t abend Uhr: Abendausflug nach Necken-
dorf W aldhaud). Antreten 8 Uhr an der Gerichts
ſaube. Allſeintges und pünktliches Erſcheinen erwünſcht.
Gäſte herzlich willkommen

Sonniag, den 22. Auguſt, veranſtalietAmmendorf. der Criv verein gemeinſam mit dem

Reichebanner in den Räumen des Gaſthaufes „Elſterhat ein So merſeſt, wozu alle Genoſſen und Reichs
annertkameraden eingeladen werder.

di lau. Tr nerstag, den 19. Auguſt, abends 8 Uhr.
9 m Reſteur nut „Dölauer Heide“ Mitalieder-

Verſammlurg, wozu auch die Volleblattleſer herzlich
eingele den find.

v z Tonnerstag, 19 Auguſt,Raundorf- Lauchhaumctt. Serrg' Urg “ke
Be enigi Wichtice Parteiverſammlung. Frauen mit-
Veißenſels. Freitag, den 25. Auauſt, abends 8 Uhr,

i im Saale des neuen Jucçendhbeime
Langendorſer Sirake): Lichtbildervorirag. Genoſſe
Weider (Weißenfels) ſpricht über „China. Land und
Leute“. Zutrin haben die Mitolieder der Sozial
demokratiſchen Partei und der Sozialiſtiſchen Arbeiter
ugend und eingeführte Gäſte.

(Welchr- chwanr-
keodet kol-bols

(Bund der republik. Kriegsteilnenmer)

Orts gruppe Halle
S d 2. AuguſtOrtsgruppe Merſeburg. erntet r u vent

Nulandipratz: Abfahrt zur Fahnenweihe nach Roß-
bach per Auto

Donnerstag, den 19. Ausuſt, abends Uhr,
treien alle Kameraden zum Ausmarſch auf dem Nu

jand platz an 5-27Unſere FahnenweiheOrtsgruppe Leimbach. er enerieg ſie
Sonnabend, den 21, und Sonntag den 22 Auquſt,
ſtatt. Lierzu laden wir alle Kameraden ſämtlicher
d nochmals herzlich em. 5226

[D dOrtsgruppe Vocwiger Ländchen. en
nachm 2 Uhr, bei Weſenigk (Nanndori): Stiſtungs
und Gartenfeſt. Jeder Kamerad muß mit ſeinen
Angehörigen erſcheinen.

Modemes heo er
o Pas führende Tanz obere
d Drrekt Je Roſen.

ber glänzendeer. 2e blöttu.-SJpfelplan
h h

Donnerstagv r vmirW
x v

Be
h g

an

W

S Eintritt th allen Phätzen 9
z Fernruf 5697 0

Volkspark.
Täüglich:

Krüftsgen Mittagstiſch
zu 75 Pferrnig. 4947

Reichrverband Deutscher Kriegsbeschädigter

und Kriegeräinterdiebener e. V. Sitz Berlin

Ortsgruppe Holzweissig.
Sonntag. den 22. Auguſt 1926.im Waldhaus Zöcherit nachm.

T
Kinclerguftührungen, Frellichthühne

Von 3 Uhr an
äroßes ökkentllches Konzert

im „Waldhausgarten“ Zöckeritz.
Zur Teilnahme wird freundlichſt ein

zeladen.

225 Der Vorstand.
heh. Pſanos, Haushalt

al Sehoßolace

nie 77Pianohaus 0 r Wualität und PreisMaercker, unVeune Promenade Ia
(am Waisenhbaus). Schokoladenhaus

Kl. möbl. Zimmer Bitterteld,zu vermiet. König Hallesche Straße 17;

Kl Ulrichſtraße 24 Sangerhausen,
Kylischestraße 21;

Ba Torgau. 4927Srieſenſtraße 20 II. Bäckorstraße 16.

W en in als rrotag, den 19. 75 naohm. 4 UVbr:

J. Tdes e schen Sir fovie-Orchesters

Leitung Konorertmstr. Franz Witek
Abends 8 Uhr

K O M T EFE Tdes Hallischen Sinfonie-Orchesters
Leitung: Benoo Plätz.

Perzinds weltherühmtes
S Papagelen- u. Affen-Kabarett.

Sonnabend bis Monlag: 3 billige Tage-
36

e Mittwooh wo
Lobmeyer gegen Pietro Soholsz
Steiermark Berliner Meiseter
Gooksoh gegen SteinkeDt. Mittelgew.-Meister Stettin

III

le rohe kutsceitunectanyf

Wehram gegen Urhach t

Neuer Varietö- Teil P neuer Moswer verdand

e Tagesxasse ad Ubr Orisgruppe Halle.
Witt ki Donnerstag, den 19. August,z c x abends s Uhr, in der Sasl-Donnerstag, den 19. Angust, 7 Uhr sehloßbrauerei:

Fran n Gr. MassenkonzertFreliag. den 20. August, 7 Uhr: (120 Mitwirkende)
Frl m Komm ert i g, F. v. Blon.4 Uhr Dirig. d. Berl. Philharm. Blas-Oreh.T T II I T Vorverkauf 50 Pfg.des Hallischen Sintonie-Orechesters Nach dem Konzert c. Ball.

Jch schmecke gqu
mache satt

und bin nicht teuer
Sechs Teller feiner Suppe in den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis,

Glumenkohl, Spargel, Grünkern, Tomaten,
Pilz, Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren

ergebe ich, nur2z0 Min. in Wasser gekocht,
ohne alle Zutaten, denn diese vereinige
h alle in mir. Jeder Kaufmann hat mich.

X

Su Den in Wurstform

Leitung: Benno Platz. Die e bei sSonntag abend u Kleine InserateTann in Saal und im frefen. anden hier(CeD0Sven! Werbt «Heue lever e

Am Biehechplah bl. Iicthabe5f

Morgen Donnerstag, nachmittag 3 Uhr, in heiden Theutern gleichzeitig

W edes populärsten und entzüchkendsten Großtüms:

vab mein

Ein Film von Jugend u. Liebe, von Alt-Heidelberg u. deutscher Poesie

Reqie: Arthur Bergen.
PERSONENVERZEICHNIS:-

Pastor Schönhoff Emil Höfer Klärchen, seine Tochter Dorothe Wieck
Sophie, seine Frau. Gertrud de Lalsky Ingenieur Fravk Viktor GehbringRadolt ine Kinder Fuetterer Trude, Kiarehens Freundin Carla Farber
Charlotte J eine Kinder ary Parker Bornsehlegel, Haut- und Fell-
Fritz Merkelbach, ceand. med., händler J. W. LautsechErsteoba rgierter Georg Irmer Seine Frau. Maria Meyerhoter
Vietor Mübling, eand. med., Scehneidermstr. Stenglein Joset EichheimZweitchargierter Sylvester Bauriedel Sein Frau Else Kündiger
Alex Winkler, Fuchsmajor Harry Halm Frau Klinger
Georg Seproder, Oorpsdiener Karl Platen Frau Heuberger-SchönemannIm bunte n Fiim teilte
R un unnuler Trianon-AusilandswocheKöstliches Lustspiel in 2 Akten. Das Neueste aus allen WV'eltteilen.

Auf der Bühne C. T. Riebeekplats
dJy Gufro z Orientalische Wunder
in beiden TMeatern bedeutend ver stärktes Orchester!

Ehren- und Freikarten ungültig. Preesekarten gültig.
Besuehen Sie möglichst die ersten Nachmittags-Vorstellungen, da der Abend-

andrang nicht zu bewältigen sein wird.
5334

Anfang: Werktags 4 Ubvr. Sonntags 3 Uhr.

Treibriemenlederſtücke li k 64e. r. 5 Lac en in JJ. Sternlicht, e Das Witzblatt der Republik
Er mer lopwärts
strebende gute Veroenstmöglichket e Preis 25 Ptennig z Zu besieher durep
Aufkä. Anregung geb. Broschüre] Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Vlrichstr. 27
„Ein neuer Geist“ grats d. Erd-mann Co, Berlin Königgrätzer Str.77 Bittertelder Volksbunehhandlung, Steinstr. 3-4

J

frau A. Swlerez uns
Homöopathie und Biochemie

Halle a. d. S., Große Stelnstraße 23
Fernsprecher 3773 5222

Der Sprechszeit geändert I
Werktags von 10 bis 2 Uhr.
An Sonn- und Pesttagen: Keine Spreohseit.C

Deutscher Metallarbeitervorband
Verwaltung MAalle a. S., Harsz 42/44.
den 20. Auguſt, abends 7 Uhr, im Volkspark“Sreitas n Reſtaurattonsſaa: v ver

Mitelieder-Verxammlune
Tagesordnung:

Bericht vom Verbandstag Referent Kollege Lüttich
2. Verbandsangelegenheiten.Wir erſuchen die Kollegen, in Anbetracht des wichtigen Bericht

reſtlos zu erſcheinen.
r Mitgliedsbuch dient als Ausweis.

Bemerken möchten wir noch, am Sonnabend, dem
21 g ein V ü in Ammen W ſtattehe Werden erſucht, auf dieſer Veranſtältung
zu erſche

Tafel
Schokoladen

ßte Auswahl,
illigste Preise:

broße Talel Schmeh
10 Pfonnig.
Thüringer

Schokoladenhaus

Bitterfeld.
Hallesehe Straße 17;
Sangerhausen
Kylischestraße 21;

Torgaum, 4926 Drucksuchen
Baäokerstraße 16.

aller Art in sauberster Ans-
r tührung liefert preiswert die

e IIIin eigener Werkstatt Buchäruckerej x I.H. Müller. Harz 42/44 l m rn
Gr. Märkerstr. 8.

rönnt Ihr, wie jeh, die Jungtrau besteigen, Rueh in r
waltigen oben der herrlichen Natur erfreuen m

Morgen nüchtern eine NMesserspitze voll

STUVKAMP- SALZ
tar 3 Pfennige, scbafft Bach damit das

Stuvkamp- Gefühl
das herrliche Gefuhl von Schaffensfrende, BEner-gie und Tatkraft. Sorgt auf diese Weise datür, Aue

Rure lebens wichtigen Organe richtig funktionieren.

Stuvkamp-Salz
das rein deutsche R erhält KRuch schlank und
jugendlich. Nur gesohlossener Griginalpackunginit Rotsiegel. In nen A en und Drogerien zu

M. 3, und L. 2, u haben
Generalvertretung:

Gustav Fiohtler, Halle a. S.. Sehwetsehkestr. 7
Fernruf 5934.
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Maulle und Saoulfereis.
Halle, den 18. Auguſt 1926.

T„Sonne, Mond und Sterne
Alljährlich ziehen die Kinder in dieſer Jahreszeit mit ibunten Papierlaternen durch die Straßen d ſage das radmne

Lied „Sonne, Mond und Sterne, erlkeuchtet die Laterne
Wenn die Kinder in kleinen oder größeren Gruppen ſo daher
kommen und mit dem Aufwand der ganzen Lungenkraft dieſes
Lied ſingen, dann erinnert das die Erwachſenen immer wieder
daran, daß die Abende merklich länger und die Ausgaben für die
Beleuchtungsmittel bald bedeutend größer werden. Die Kleinen
gewinnen aber auch dieſem Uebelſtand eine gute Sache ab, und ſo
fragt ſich dann manchmal der eine oder andere Leſer, wie der
Brauch dieſes Laternenbummels wohl entſtanden ſein mag. All-
geyp erklärt en

is zur zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts gab es noch keineStraßenbeleuchtung, wenn der Abend gekommen war. l Je

auf der dunklen Straße zu gehen, war aber von der Obrigkeit
wegen der damit verbundenen Feuersgefahr ſtreng verboten wor-
den. So trugen die die dunklen Straßen paſſierenden Bürger ein
Licht oder eine Laterne. Als dann die erſten Straßenlaternen er
richtet wurden und ſich allmählich immer mehr vervollkommneten,
wurden die Laternen der Bürger überflüſſig und kamen ab. Jn
dem Kinderſpiel jedoch iſt dieſe Sitte erhalten geblieben. Die
Kinder des 17. Jahrhunderts wollten ebenſo wie die Erwachſenen
ihre Laternen haben und fertigten ſich ſolche aus ausgehöhlten
Kürbiſſen oder gelben Gurken, deren Oberflächen mit allerlei
Zeichnungen, zumeiſt Sonne, Mond und Sterne, bemalt waren,
und in deren Inneres man ein kleines Lichtchen ſteckte. Die
heutigen Papierlaternen ſind erſt viel ſpäter von der Induſtrie
in den Handel gebracht worden. Man trug dieſe Kürbislaternen
an Bändern oder Drähten, noch nicht an Stöcken. Die Stock-
laternen, wie ſie ſchon in vergangenen Jahrhunderten von den
Bürgern bei den Abendleichen verwandt wurden, kamen bei den
Kindern erſt eiwa im zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts
in Gebrauch.

Mag dies nun die richtige Erklärung ſein oder nicht, jedenfalls
haben die Kinder ihre helle Freude am Laternenbummel, und die
ſoll man ihnen gönnen. Und wenn im Eifer einmal die Zeit des
Zubettgehens nicht ganz ſtreng eingehalten werden ſollte, ſo möge
Vater und Mutter ein Auge zudrücken; denn ſie haben es früher
nicht anders gemacht als jetzt die Kinder.

Rückgang der Bevölferungsziffer.
Haupturſache: Gebnrtenräggen und Zunahme der Sterbe-

e

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Halle hat
ſich die fort geſchriebene Einwohnerzahl für den 1. Auguſt 1926
gegenüber dem Vormonat von 194969 auf 194602 ver-
ringert. Die Verringerung iſt begründet in dem Rückgang
der Geburten, der Zunahme der Sterbefälle und hauptſächlich in

a dem Ueberwiegen der Fortzüge über die Zuzüge.
e

Auch der Fremdenverkehr geht ſtändig zurück. Nach einer wei
teren Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt- und Logierhäuſern im Juli 1926 6215 Fremde ab-
geſtiegen, darunter 250 Ausländer. Jm Juli vorigen Jahres
kehrten zuſammen 7542 Fremde, im Juli 1914 gar 10072 Fremde
in Halles Gaſthäuſern ein.

Und das, obwohl Halle ſich der beſten Verkehrsverbindungen
zu erfreuen hat.

Schwarzweißrote Ertüchtigung.
Nach der Melodie: „Kleine Mädchen, die muß man

Wenn man die Poſtſtraße zum Gericht entlanggeht, da fällt
einem gegenüber dem Denkmal das Schaufenſter einer Kunſt
handkung auf. Bilder und Poſtkarten: der verfloſſene Wilhelm
in Doorn, der Exkronprinz in Reitſtiebeln oder mit Automütze,
irgendeine königliche Hoheit im Kreiſe, auf der Terraſſe uſw., und
dazu die ſchönen ermunternden oder ſittlich ernſten Sprüchel! Man
ſagt ſich unwillkürlich: Was muß der Jnhaber dieſes Ladens für
eine patriotiſche, ſittlich zuverläſſige Perſönlichkeit ſein! Und das
ſtimmt auch; es iſt Herr Hermann Rühle, eine der Haupt-
ſtützen des Stahlhelms, dem die ſittliche Wiedergeburt

des teutſchen Volkes ſo ſehr am Herzen liegt, daß er nicht nur
dafür, ſondern auch mit ſeinem Laden davon lebt. Be
ſonders trefflich nahm ſich ein Wandſpruch bei ihm aus: „Dein
beſtes Glück, berede dich mit Nichten, daß es er-
füllte Wünſche ſind uſw.“

Weil nun Herr Rühle anſcheinend keine Nichten hat, mit denen
er ſein Glück bereden konnte, ſo nahm er ſich dazu einige Schud
mädchen und beredete dieſe, ſeine Wünſche zu erfüllen. Seine

Wünſche waren aber ſo wenig ſittlicher Natur, daß die vollendeten
Taten zum Verbrechen wurden. Wegen dieſes ſaß er am Diens
tag zuſammen mit einem ebenfalls ſchon älteren Privatmannauf der Anklagebank vor dem Erweiterten Schöffenge-
richt in Halle. Wegen Gefährdung der Sittlichkeit war
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, ſo daß man leider nicht erfahren
hat, ob Rühle den Mädchen einen Aufklärungskurſus

ur Aufnahme in den Luiſenbund hat geben wollen.Anſcheinend aber nicht, denn das Urteil lautete für ihn wegen
Sittlichkeitsverbrechens auf 1 Jahr Gefängnis und
ür ſeinen Mitangeklagten auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.

erhielten beide dreijährigen Ehrverluſt.

Was gehört zur Ausrüſtung eines Baterländiſchen?
Jn einem rationalſozialiſtiſchen Winkelblättchen, das auch an

verſchiedenen Aue Halles angeprieſen wird, kündig-
das „Erſte völkiſche Verſandhaus“ in Sulzbach durch Jnſerat
und Textnotiz an, was für die nationalſozialiſtiſche Ausrüſtung
notwendig iſt und was es liefern will. Da wird neben Hitler-
Hemden, „NaziBierzipfeln“, Waffenröcken und Patronentaſchen
insbeſondere das folgende Rüſtzeug empfohlen:

„Jnfanteriegewehre, 98er (Nachbildung), Gummi-
knüktel, Marke Lebensretter, wie Polizei, mit Handriemen,
Schlagringe, mit und vhne Spitzen, Handgranaten
(Nachbildungen) zum Exerzieren, und Stinkbomben aus
Glas (unſchädlicher, wüſter Geruch).

Das Verſandhaus kennt offenbar ſeine Kundſchaft. Schade,
daß die nicht mehr groß genug iſt, um mittels „unſchädlichen,
aber wüſten Geruchs“ Deutſchland von Juden und Marxiſten zu
„reinigen“,

Starke Einſchränkung der Schnellzüge.
ie der „Merſeb. Korreſpondent“ mitzuteilen weiß, bringtder an r igbet in Kraft tretende Winterfahrplan für den

Reichsbahndirektionsbezirk Halle eine ſtarke Einſchränkung der
nellzüge. Nicht nur werden die ausgeſprochenen Sommer-e h nicht mehr gefahren, ſondern auch einige g. t

men in Fortfall, die bisher ganzjährig gefahren wurden. u
der Strecke Berlin Halle Süddeutſchland kommen in Fortfall:

Güſten-- Sangerhauſen und die Anſchlußzüge D 27b/28b Halle

ZWwettes Bönott.
die Bäderzüge D 85/86 Berlin--Kiſſingen, das Zugpaar D 91/92das r s BerlinMünchen. Das Zugpaar D 32/88 Berlin Stuttgart wird im

Fyr verkehren; ferner fällt ab 1. November fort das Zugpaar
70/71 Berlin--München. Auch das zweite FernSchnellzugpaar,

das von Berlin nach Südweſt Deutſchland fährt, D 5/6 Berlin
Leipzig--Frankfurt a. M. wird im Winter nicht gefahren. Ferner
fällt fort das Zugpaar 27/28 Berlin-- Mainz über Magdeburg

Sangerhauſen.

Eine Million Hanöwerfkerkredite.
Von der Girozentrale (Kommunalbank) für die Provinz

Sachſen, Anhalt und Thüringen wird uns mitgeteilt: Die Be-
triebsmittelnot des Handwerks, die ſich gerade jetzt infolge der Be-
lebung des Baumarktes bemerkbar macht, hat die Girozentrale,
Kommunalbank für die Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
in Magdeburg, veranlaßt, aus eigenen Mitteln 1 Million Mark
für Handwerkerkredite zu einem verbilligten Zinsſatze bereit
zuſtellen, deren Rückzahlung innerhalb drei d zu erfolgen hat.
Die Zuführung der Kredite erfolgt durch die ihr angeſchloſſenen
Sparkaſſen.

HOrönung und Sauberkeit in den Zügen.
Um Ordnung und Sauberkeit in den Zügen und auf den Bahn-

höfen a ſind ſeit einiger Zeit alle möglichen Mittel durch
die Reichsbahnverwaltung ergriffen worden: planmäßige
Prüfungen aller Schnell und Perſonenzüge, ſtrenge Anweiſungen
an das Zug und Bahnhofsperſonal, unvermutete Nachſchau
während der Fahrt, feuchtes Aufwaſchen der Gänge, Einſammeln
der Rauch, Eß und Leſeabfälle in einem Beutel durch die Dienſt
frauen der DZüge uſw. Dieſe Maßnahmen haben bereits eine
weſentliche Beſſerung gebracht. Leider aber läßt auch das reiſende
Publikum ſelbſt den Sinn für Ordnung und Sauberkeit in den
Zügen und auf den Bahnhöfen noch in vieler Hinſicht vermiſſen.
Es wäre gewiß viel gewonnen, wenn jeder Reiſende folgende
Regeln ſich zu eigen machte: Eßabfälle ſoll man einwickeln und
ebenſo wie die Leſeabfälle in das Schirmnetz legen, damit die
Dienſtfrauen die Abfälle beſeitigen können. Die Rauchabfälle ge
hören in den Aſchenbecher, nicht auf die Sitze, und nicht auf den
Boden. Die Füße ſind nicht ohne Unterlage von Zeitungen oder
Decken auf die Sitzbänke zu legen. Auch die Abort- und Waſch
räume ſollte jeder einzelne ſo verlaſſen, wie er ſie ſelbſt vorzu
finden wünſcht. Nur durch die Mithilfe des veiſenden Publikums
ſelbſt kann die Deutſche Reichsbahn neben der größtmöglichſten
Pünktlichkeit und Sicherheit des Betriebes auch eine jedem
d wohltuende Ordnung und Sauberkeit in den Zügen
erreichen.

Frauengruppe. Heute, Mittwoch, abend 8 Uhr bei Streicher:
Verſammlung. Als Vortrag iſt vorgeſehen: „Die Gefahr der
Drüſenerkrankung“. Der Vortrag dürfte alle Genoſſinnen inter
eſſieren und wird um zahlreichen Beſuch gebeten.

Befreiung von den Rundfunkſtörungen. Nachdem in den letzten
Tagen die Ausrüſtung der halliſchen Straßenbahn mit Schleif-
bügeln aus Kohle beendet worden iſt, ſind nunmehr auch die Stö-
rungen beim Rundfunkempfang in Halle, die bisher jeden ſtörungs-
loſen Fernempfang bei Anbruch der Dunkelheit nahezu unmöglich
machten, beſeitigt worden. Dieſer wohlgelungene Verſuch dürfte
richtunggebend für die Störungsbekämpfung im Reiche ſein.

Sachverſtändige im Konditoreigewerbe. Auf Grund einer An
regung gus beteiligten Wirtſchaftskreiſen weiſt der preußiſche
Juſtizminiſter in einer allgemeinen Verfügung darauf hin, daß
das Konditoreigewerbe ein ſelbſtändiger Handwerkszweig iſt.
Es iſt daher nicht ohne weiteres gerechtfertigt, von Sachverſtän
digen für das Bäckerei oder für das Gaſt und Schankwirtſchafts
gewerbe die zur Begutachtung von Angelegenheiten des Konditorei-
gewerbes erforderliche beſondere Sachkunde zu erwarten.

Benutzung der Schnellzüge mit Sonntagskarten. Die Reichs
bahn Geſellſchaft iſt in letzter Zeit in einigen Fällen wieder dazu
übergegangen, h für den Verkehr mit Sonntagsrückfahrkarten
freizügeben. Auf Grund der darüber in der Preſſe erſchienenen
Nachrichten haben hier und da Reiſende, die von dieſer Vergünſti-
gun ebrauch machten, ſich geweigert, den Schnellzugzuſchlag zu
bezahlen, weil angeblich von der Pflicht zur Zahlung des Zuſchlagsnicht geſagt war. Demgegenüber wird ausdrücklich darauf hin

ewieſen, daß bei Benutzung von Schnellzügen (D-Zügen) ſtetser Schnellzugzuſchlag bezahlt werden muß.

Der Tod hält Ernte.
An der früheren Heroldſchen Badeanſtalt ſprang ein junges Mäd-chen im Alter von etwa 20 bis 25 Jahren in ſelbſtmörderiſcher Abſicht

in die Fluten und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden worden.
Am Dienstag in der zwölften Mittagsſtunde wurde in der Bedürfnis-

anſtalt der Alten Promenade ein dem Arbeiterſtand angehöriger, etwa
5ö jähriger Mann von einem Herzſchlag betroffen. Ein herbeigerufener
Arzt konnte nur den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. Der
15jährige Arbeiter Bernhard San der kürzlich auf der Leipzigererhe in der Nähe des „Leuchtturmes“ von einem Poſtomnibus über-

und ſchwer verletzt in die Halliſche Klinik eingeliefert wordenren jetzt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Beachtet die Verkehrsvorschriften und vermindert dadurch die
Zahl der Opfer und die Kosten ihrer Unterhaltung

ne

Bleibt auf dem Bürgersteige und bringt nicht durch Eure
Unentschlossenheit den Fahrer und Euch in Gefahr

(Aus dem „Echo-Continental)

Winter im Anſchluß an D 42/48 nur von Erfurt nach Stutt-

Mittwoch, den 18. Auguſt

m Alter von 82 Jahren ſtarb der Kaufmann und Stadtrat Karl
robſt, der unter dem kommunalen Dreiklaſſenſyſtem im wirtſchaft

en e kommunalbvpolitiſchen Leben Halles eine führende Stellung

Vermißt wird ſeit Anfang Juli der Eiſenbahntechniker i. R. AuguſtBardowieks, geb. am 22. Auguſt 1859 in Lauenburg. Beſchreibung:
1,58 Meter arsh eleibt, dunkelblondes Haar, dunkelblonden langen
Schnurrbart. ekleidung: Schwarzer weicher Hut, graues Jackett und
Weſte, war Hoſe, graue Socken, ſchwarze Schnürſchuhe, Gummikragen
und ſchwarze Krawatte. Angaben nimmt die Kriminaldirektion entgegen.

Solbad Wittekind. Donnerstag und Freitag 47 Uhr: Frühkonzext,pr: Nachmittagskonzert des Symphonie-Orcheſters. Tunrub Benno

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, 4 Uhr: Konzert des
Symphonie-Orcheſters. Leitung: Konzertmeiſter Franz itek. Abends
8 vyr: Konzert des Symphonie-Orcheſters. Leitung: Benno Plätz.
Perzinas Papageten- und Affen-Kabarett. Sonnabend bis Montag: drei
billige Tage.

Fülle und Kleinkunſtbühne.
Die Ringkämpfe im Walhalla- Theater. Wieder erhielten geſtecn

abend zwei Ringer ihre vierte reſp. fünfte Niederlage, ſind ſomit aus
dem Wettſtreit ausgeſchieden. Es ſind dies Arokül (Finnland), wel-
cher geſtern mit dem deutſchen Meiſter Luppa rang und nach 16 Minuten
durch Untergriff mit Mühle erſ Ebenſo ergina es Omelt-

chenko (Ukraine), welcher den Holländer v. d. orn als Gegner
hatte. Bereits in der 8. Minute unterlag Omeltſchenko durch Untergriff
von hinten mit Halbnelſon. Dieſe Niederlage wurde aber vom Schieds-gericht nicht gewertet, weil nicht vorſchriftsmäßig feſtgehalten. Jn der
18. Minute wurde Omeltſchenko dann aber doch du Eindrücken der
Brücke beſiegt. Einen wildbewegten Kampf ſah man zwiſchen den beiden
gleichſtarken Lob meyer (Steiermark) und Wehram Efen), Hier
hatte Wehram einen Gegner gefunden, welcher ſich nicht ſcheute, Gleiches
mit Gleichem zu vergelten. er Kampf brachte innerhalb 25 Minuten
kein Reſultat und wurde unentſchieden abgebrochen. Ein völlig un
erwartetes Ende nahm der Entſcheidungskampf zwiſchen Grunewald
(Rheinland) und Pietro Scholz (Berlin). Bei dem ſpannenden Kampfverſah ſich Pietro Scholz, als er in der Bodenlage lag und der Gegner
ihm die Arme nach hinten gefeſſelt hatte. Er rutſchte beim Aufſtehen

und wurde im nächſten Augenblick auf beide Schultern gedrückt.
Geſamtkampfzeit: 43 Minuten.

Aus dem Saabklkreis.
Trebnitz. Ausgeſchlafen! Vierzehn Tage hat es ge-

dauert, bis die Vaterländler von Trebnitz die Sprache über den
Tatſachenbericht im „Volksblatt“, überſchrieben „Es krieſelt auch
hier“, wiedergefunden haben. Sie benutzen jetzt das könnernſche
Stahlhelmblättchen, um in einem ellenlangen „Eingeſandt“ gegen
das „Volksblatt“ und die Sozialdemokratie auf echt teutſche Art
zu ſchimpfen. Jn dieſer „vaterländiſchen“ Schmierakelei erwähnt
der Einſender auch die öffentliche Verſammlung der SPD. zum
Volksentſcheid, in der der Lebendorfer Krieger,geiſt“ ſeine erhoffte
Wirkung getan hatte. Die Antwort auf dieſe Verleumdungen der
Arbeiterſchaft haben dieſe Herrſchaften bekanntlich ſchon am Tage
des Volksentſcheids erhalten: ein ſehr großer Teil der Einwohner
folgt nicht mehr den verräteriſchen Parolen dieſer Fürſtenknechte,
ſondern ſtellt ſich hinter die Sozialdemokratie. Abgeſtritten wird
nicht, daß es einen großen Krach gegeben hätte, in deſſen Verlau
der Schmiedemeiſter den Ausſpruch gegen den Lehrer gebrauchte:
„Endlich gehen Sie (aus den vaterländiſchen Vereinen), darauf
warten wir ſchon langel“ Wird vielleicht beſtritten, daß auch die
Frau Paſtor gegen den Lehrer vorgegangen iſt? Das ſind Tat-
ſachen, die der Einſender nicht abzuleugnen wagt. Da uns das

chen viel zu unbedeutend iſt, begnügen wir uns mit dieſer Antwort.

Aus dem Gerichtsſanoh.
Die moraliſch Schuldigen können vom Geſetz

z nicht gefaßt werdenWegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich am
v

dem 17. Auguſt, der 22jährige Kraftwagenführer Kurt
der aus Quedlinburg vor dem erweiterten Schöffen
gericht in Halle zu verantworten. Schneider, der ſeit 3 Jah
ren Kraftwagenführer iſt und bisher Perſonenwagen zur vollſten
Zufriedenheit ſeiner Chefs gefahren hat, trat nach längerer Ar-
beitsloſigkeit Mitte Oktober vorigen Jahres in die Dienſte des
„Fruchthauſes Hartung“ in Deſſau. Von dieſer Firma wurde
ihm ein Laſtauto anvertraut, das in der Gerichtsverhandlung
unwiderſprochen als Klapperkaſten bezeichnet wurde. Der
arme Chauffeur hatte ſtets Pannen, hatte ſtundenlang draußen
auf der Straße zu reparieren, und dann hatte das Ding immer
noch die unangenehme Eigenſchaft, daß es ſchleuderte und die
Steuerung nicht funktionierte. Und mit dieſem Monſtrum
machten die Geſchäftsinhaber, zuerſt der Vater, dann die beiden
Söhne, Fahrten von Quedlinburg nach Leipzig, und zwar immer
nachts! Des Morgens wurden in Leipzig in der Hauptmarkt-
halle Südfrüchte aufgekauft und verladen; vormittags ging die
Fahrt nach Quedlinburg zurück. Dort wurde verkauft, dann ging
es weiter in die umliegenden Ortſchaften, dort wurde weiterver
kauft, dazwiſchen wurde dann noch mal nach Deſſau gefahren.
Die Fahrten erfolgten faſt immer nachts. Am Tage mußte der
Chauffeur beim Verkaufen und Schlepepn und Tragen von
Kiſten und Körben helfen, und wenn die Chefs ſchliefen, mußte
er das Auto reparieren. Beklagte er ſich, daß er nicht zum
Schlafen komme, erhielt er die Antwort: „Wenn es Jhnen
nicht paßt, können Sie gehen Und er blieb, denn ihn ſchreckte
die Arbeitsloſigkeit, der er gerade entronnen war.
tete im wahrſten Sinne des Wortes bis zum Umfallen.

Jn der Nacht zum 5. November 1925 fuhr er zuſammen mit
den Söhnen des Chefs wieder mal von Quedlinburg nach Leipzig.
Er fror und war übermüdet; er ſagte dies dem neben ihm ſitzen
den Hartwig jun., den er bat, auf ihn aufzupaſſen. Dieſer ſagte
das auch zu und ſtieß ihn auch ab und zu an: „Kurt, Du ſchläfſt
ja,“ wenn die Karre mal gar zu gefährlich an die Chauſſeebäume
kam. Aber ſchließlich ſtarrte auch der Chefſohn vor ſich hin und
das Auto ging von links nach rechts in Zickzacklinien, je nachdem
der Geplagte einnickte oder plötzlich erwachte. So paſſierte dann
morgens gegen 6 Uhr das Unglück, daß er auf der Chauſſee hinter
Schkeuditz ſo weit links auf den Radfahrerweg hinüberbog, daß
er den vor ihm auf Arbeit fahrenden 24jährigen Otto Zmyslowy
umriß und überfuhr. Der Verletzte ſtarb am anderen Tage im
Krankenhauſe.

Jn der Gerichtsverhandlung klagte der Chauffeur darüber.
daß er ſich gar nicht hätte weigern können zu fahren, da er ſonſt
entlaſſen worden wäre. Der Sohn des Chefs bekundete, er hätte
ja zwei Nächte in der Woche ſchlafen (1!) können, vor dem Mitt.
woch und dem Sonntag. Sowohl Staatsanwalt wie Gericht be
rückſichtigten die Zwangslage des moraliſch Nichtſchuldigen. Aber
die vom Geſetze für den Kraftfahrer vorgeſchriebene Achtſamkeit
iſt nicht auf den Beifahrer übertragbar, wenn auch der eine Ver-
pflichtung zum Aufpaſſen übernimmt. Trotzdem die Tat den
Tod eines Menſchen zur Folge hatte, wurden mildernde Um-
ſtände bewilligt und der Angeklagte erhielt drei Monate
Gefängnis, die mit dreijähriger Bewährungsfriſt ausgeſetzt
wurden.

Schreckſchüſſe eines Schreckhaften.

Villa in der Margaretenſtraße. Eines Nachts im Juni glaubt er
Einbrecher zu hören. Gott ſei Dank hat er ſich aber mal vor ſechs
Jahren einen Revolver gekauft. Alſo in ſeiner Angſt ſchießt er
zweimal los bum, bum! Denn erſtens ſollen die Diebe Angſt
kriegen und zweitens ſoll die Polizeiwache alarmiert werden.
Dieſe iſt nämlich ganz in der Nähe. Und ein Sipo kam ſofort,
aber man fand keine Spur von Einbrechern. Dagegen intereſſierte
man ſich dafür, ob S. einen Waffenſchein habe. Der war nicht
da. Und nun vrummte man ihm für ſeine Schreckſchüſſe
unerlaubten Waffenbeſitzes 30 Mk. und wegen des

Er muß ſich alſo ſchon ein weniger gefährliches
anſchaffen.

Und er arbeis

Ein 68 jähriger Kaufmann Eduard S. wohnt allein in einer

Papier des „Volksblatt“ viel zu ſchade und das könnernſche Blätt-

chen.Schießens noch 5 Mk. auf. Und das Wlhhek heb atmen
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Aus der Frovinga.
Schweres Bauunglück in Leunga.

2 Tote, 2 Schwerverlehte.
In den frühen Morgenſtunden des heutigen Tages ereignete

ſich im Bau 281 in Leunag ein ſchweres Bauunglück. Einige Ar-
beiter waren mit dem Abbau eines Eiſenträgers beſchäftigt, als
dieſer plötzlich aus einer Höhe von 25 Metern ſich lockerte und
herabſtürzte. Fünf Arbeiter ſtürzten mit herab, von denen zwei
getötet und zwei ſchwer verletzt wurden. Ein Arbeiter kam mit
geringen Verletzungen davon.

Von anderer Seite wird uns über den Unfall noch gemeldet:
Beim Abmontieren von Eiſenkonſtruktionen in dem Erweite-

rungsbau 281 (Kraftgasmaſchinen) ſtürzten heute früh 346 Uhr
vier bei der Montagefirma Harkort beſchäftigte Leute aus einer
Höhe von 30 Metern ab. Zwei davon. die Arbeiter Kurt Weber
aus Weißenfels, geboren 1901, und Hugo Steuding, geboren
1875 in Halle, Ludwigſtraße wohnhaft, waren ſofort tot. Die
Arbeiter Otto Eckert aus Halle und Alwin Eiſenacher
aus Weißenfels wurden in ſchwerverletztem Zuſtande
im Werkskrankenhaus untergebracht. Bei beiden Verletzten beſteht
Lebensgefahr. Ein fünfter auf dem Gerüſt beſchäftigter
Arbeiter konnte ſich durch Feſthalten an einem Gerüſtteil vor dem
Abſturz retten.

Nach Angaben anderer an der Unfallſtelle beſchäftigter Arbeiter
ereignete ſich der bedauernswerte Unglücksfall durch Bruch eines
Hakens, an welchem der eiſerne Träger aufgehängt war und herab-
gelaſſen werden ſollte. Ob ein Materialfehler vorlag oder un-
glückliche Zufälle eine Rolle ſpielten, wird die amtliche Unter-
ſuchung der ſofort beſchlagnahmten Teile ergeben.

J 2

DasSangerhauſen. Kinderfeſt der Arbeiter-wohlfahrt wurde am Sonntag unter ſtarker Beteiligung und
bei herrlichſtem Wetter gefeiert. Der Umzug, ein Blumenmeer,
dazu die ſtrahlenden Kindergeſichter, lieferte den beſten Beweis,
daß die Arbeiterwohlfahrt das Richtige getroffen. Viele Er-
wachſene ergötzten ſich an der Freude der Kinder und begleiteten
den Umzug bis zum Sportplatz. Auf dem Sportplatz angelangt,
wurden die Kinder mit Kaffee und Kuchen bewirtet. Daraufhin
wurden unter Mitbeteiligung der Frauen herrliche Reigen auf-

eführt. Da gab es keine Zurückſetzung der Kinder. Alle mußten
ich beteiligen und taten es gern, das ſagte die ausgelaſſene Freude.
ur Abwechſlung wurden Bonbons und Geſchenke verteilt. Auch

hier gab es keine Bevorzugung, wodurch die Arbeiterwohlfahrt ſich
beſondere Anerkennung verſchafft. Ein Umzug mit Papierfackeln
um den Svortplatz bildete den Schluß des Feſtes. Mit ſtrahlen-
den Augen verabſchiedeten ſich die Kinder von den Veranſtalte
rinnen und fragten ſchüchtern. wann wieder ein ſolches Feſt ſtatt
findet. Dieſe Frage konnten die Frauen natürlich nicht beant-
worten, denn das hängt ganz von der Zuweiſung der Mittel ab.
Es iſt ſehr tief bedauerlich, daß die ſelbſtloſe Tätigkeit der Ar-
beiterwohlfahrt ſo wenig Beachtung findet. Wenn auch die Be-
hörden nicht das geringſte Entgegenkommen zeigen, dann müßte
die Arbeiterſchaft ſelbſt alles daranſetzen, gerade dieſe Bewegung
zu unterſtützen. Jeder Parteigenoſſe iſt moraliſch verpflichtet, ſein
Letztes für die Arbeiterwohlfahrt herzugeben. Den Frauen, die
in ſo uneigennütziger Weiſe wirken, muß die Sorge der Be-
ſchaffung von Mitteln genommen werden.

Holzweißig. Gemeindevertreterſitzung. am
vergangenen Freitag ſtattgefundene Gemeinderatsſitzung hatte eine
reichhaltige Tagesordnung zu bewältigen und Beſchlüſſe zu faſſen,
die unter Führung der ſozialdemokratiſchen Fraktion einſtimmige
Annahme fanden. Die Grube Leopold hat das Gelände der Ge-

meindeſiedlung aufgelaſſen. Die Bauplätze können nun an die
Bauluſtigen für 1 Mk. pro Quadratmeter verkauft werden. Er
folgt innerhalb der nächſten 20 Jahre der Verkauf eines neu-
erbauten Grundſtücks, ſo ſind 2 Mk. für den Quadratmeter nach-
zuzahlen. Für eine Anzahl Neubauten ſind die erſten Hypotheken
noch zu verbürgen. Die Landespfandbriefanſtalt Berlin und die
VLandesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt ſtellen die Bedingung,
daß ſämtliche Bewohner der belaſteten Häuſer in der betreffenden
Anſtalt verſichert ſein müſſen. Trotz erheblicher Bedenken ſtimmte
die Vertretung zu, um eine weitere Bautätigkeit nicht zu gefähr-
den. Der Mieterſchutzverein proteſtierte in einer Singabe gegen
den Beſchluß der Gemeindevertretung betr. Vergebung von NPeu-
wohnungen und verlangte, daß die Wohnungen von den in der
Wohnungsliſte Eingetragenen beſetzt werden. Nach längerer De-
batte wurde der Antrag zurückgezogen. Ein Angebot des Berg-
mannswohnſtätten-Verbandes, nur eine Beihilfe zur Jnſtandſetzung
der durch Hochwaſſer geſchädigten Siedlungsſtraßen zu geben, ver-
fiel deswegen der Ablehnung, weil die alleinige Unterhaltungs-
pflicht der Straßen vom Verband beſtritten wird und ſo der Ge-
meinde für ſpätere Fälle ſtets ein Koſtenanteil aufgebürdet werden
kann. Dem Ziegenzuchtverein wurden 50 Mk. zur Anſchaffung
eines Ehrenpreiſes bewilligt. Die Anträge der Erwerbsloſen wur
den nach längerer Debatte dahingehend erledigt, daß eine Summe
von 1500 Mk. der Wohlfahrtskommiſſion zur Verfügung geſtellt
wurde, die nach Prüfung der einzelnen Fälle die Summen zur
Verteilung bringen wird. Die Entziehung der Poſtagentur iſt für
eine Gemeinde wie Holzweißig ein unhaltbarer Zuſtand. Die Ver-
eizrt beſchloß deswegen ſowie wegen der Haleteſtelle bei den betr.
Reichsbehörden vorſtellig zu werden. Die geforderten Zuſchüſſe für
den Kraftpoſtverkehr und für den Bau einer Autohalle in Bitter-
feld wurden unter der Bedingung bewilligt, daß der Fahrpreis von
0,40 auf 0,20 Mk. herabgeſetzt wird. Jn der geſchloſſenen Sitzung
wurde über den Ankauf von Grund und Boden ſowie über eine
Erziehungsbeihilfe für einen begabten Volksſchüler beraten.

Roitzſch. Diebſtahl. Hier wurden einem Arbeiter, während
er von ſeiner Wohnung abweſend war, 150 Mk., die Uhr der
Tochter und andere Sachen geſtohlen. Bis jetzt feblt von dem
Diebe jede Spur.

Gräfenhainichen. Stadtverordnetenſitzung. Die
Stadtverordnetenſitzung am Montag hatte eine reiche Tagesord-
nung von 17 Punkten zu erledigen, zu der noch zwei Dringlichkeits
anträge kamen. Da aber nur bei wenigen Punkten der Redefluß
ein ſtärkerer war, wurde das ganze Penſum in 21 Stunden er-
ledigt. Angenommen wurden folgende Magiſtratsvorlagen: Wahl
eines Vertreters der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in die Kranken-
ausdeputation, Sparkaſſenrechnung für 1925, Anſchluß der ört-

lichen Berufsſchule an die des Kreiſes, Ankauf der Amtskette des
in den 50er und 60er Jahren hier amtierenden Bürgermeiſters
Förſter für 200 RMk., drei Hypotheken mit der Auflage, daß zwei
der Schuldner je einen Gräfenhainicher Ein-wohner auf fünf Jahre in den Neubau aufnehmen, 26 000 RMk.

r Pflaſterkoſten verſchiedener Straßen ſollen vorläufig aus einer
nleihe von 100 000 RMk. entnommen werden, die Zuſchläge zur

Grundvermögensſteuer für Neubauten werden niedergeſchlagen, der
Liquidation der „Heimag“, einer Tochtergeſellſchaft der „Gagfah“
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in BerlinSteglitz, wurde mit der Maßgabe zugeſtimmt, daß die
Stadtgemeinde ihr hineingeſtecktes Geld zurückerhält. Die Auf-
wertung des Reſtkaufgeldes auf das Grundſtück Jeßnitzer Straße 1
auf 100 Prozent wurde vertagt und die Auszahlung einer auf-
gewerteten Hypothek mit 6 gegen 5 Stimmen wurde abgelehnt. Der
Erwerb eines Grundſtückes zu Bohrverſuchen für die Waſſerleitung
entfeſſelte eine längere Debatte, ſchließlich wurde dem Erwerb mit
11 Stimmen der Linken bei Enthaltung der Bürgerlichen zu-
geſtimmt. Weiter wurde der Ausgeſtaltung des Straßenbeleuch-
tungsnetzes, vor allem in den neuangelegten Straßen, zugeſtimmt.
Beim Punkt Grundſtückserwerb trug der Vorſteher aus den Akten
vor, daß der Kaufmann Eggebrecht (ein bekanntes Stahlhelmmit-
glied) ſein in der Dübener Straße belegenes, nur mit einem alten
Lagerſchuppen und ſeiner Reparaturwerkſtatt bebautes Grundſtück
für 12500 Mk. an die Stadt verkaufen wolle. Sofort erhob ſich
Stadtv. Heine, Geſchäftsführer des Bankvereins, um zu be
antragen, hierbei ſowie bei allen anderen Beratungen von Grund-

ckskäufen die

e h e ne en. die Seſſcaiiegin em eereſſe daran, zu erfahren, was los iſt. Wurdehörern enunfeis. daß ger dem Bankverein
und der Verkauf Grundſtücks für dieſen viel zu

reis an die Stadt nur deshalb ſo betrieben wird, damit der
verein zu ſeinem Gelde kommt. r konnten einmal die Vor
andsmitglieder des Bankvereins Stollberg und Heine jn
er Oeffentlichkeit beweiſen, daß ihre Stellung als Stadtver-

ordnete nicht dazu benützen, der Stadt ein teures Gebäude auf-
a nur damit der von ihnen geleitete Bankverein keinen

Leider wurde dieſer

rbe u
u

ark verſchuldet

aden erleidet. Warum erwirbt der Bankverein das Grundſtück
nicht ſelber? Ganz gung wenn die Stadtgemeinde eine Straße
durchlegt, dann erhält ſie im Enteignungswege das Gelände um
einige tauſend Mark billiger. Aber dieſen Weg ſchlugen die Herren
nicht ein. Sie flüchteten in die geheime Sitzung, was ihnen gelang,
da ein Teil der Arbeitervertreter nicht aufgepaßt hatte. Aber
während hier kein Wort von den Bürgerlichen verloren wurde über
zu hohe Ausgabe, änderte ſich das ſofort, als der Ausbau des
Sportplatzes zur Debatte ſtand. Hier war mit einemmal die Rededavon, v dafür bei der Beſchlußfaſſung im März nur 600 bis
700 Mk. vorgeſehen wären, während bis jetzt über 6000 Mk. dafür
ausgegeben d Der Bürgerliche Stollberg konnte es ſich
nicht verkneifen, nach der Deckung zu fragen während ſein Freund.
Heine immer darauf hinwies, daß erſt jeder Pfennig bewilligt
werden müſſe, ehe mit dem Ausbau begonnen werden dürfe. Von
Vertrauen zum Magiſtrat, daß er im Rahmen der gefaßten Be-
ſchlüſſe ſoziale Rückſichten walten läßt und den Erwerbsloſen
wenigſtens für einige Zeit Arbeitsgelegenheit verſchafft, iſt bei
dieſen Herren keine Rede. Jhnen wurde die nötige Antwort vom
Bürgermeiſter Meier und dem Magiſtratsmitglied Apelt zuteil.
Dieſes und die Antworten ihrer Stadtverordnetenkollegen von links
bewogen ſie dann, für den weiteren Ausbau des Sportplatzes, An
lage einer Laufbahn, einer Baumpflanzung längs des Weges zu
den neuen Schießſtänden der Schützengilde uſw. zu ſtimmen. Zum
Schluß wurde der Einrichtung von Wochenmärkten Mittwochs und
Sonnabends zugeſtimmt. Nach einigen Kenntnisnahmen nicht-
öffentliche Sitzung.

Radis. Durch eine herabfallende Senſe wurde der
34jährigen ledigen Minna Schiering eine Ader des Armes durch
ſchnitten, was einen beträchtlichen Blutverluſt herbeiführte und die
ihm im Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg notwendig
machte.

Eilenburg. Die Volksbühne veranſtaltet am kommenden
Freitag, dem 20. Auguſt, abends 8 Uhr, in der „Stadthalle“ einen
Volksliederabend. Mitwirkende: Freier Sängerchor, Leitung Herr
Emil Lang (gemiſchte, Männer- und Frauenchöre) Herr Quagaß-
dorf (Violine) Herr Johann (Klavier). Eintritt für Nicht
mitglieder 1 Mk. Es iſt dies die letzte Pflichtveranſtaltung für
das Spieljahr. Das neue Spieljahr beginnt am 1. September 1926
und endet am 31. Auguſt 1927. Feder vorwärtsſtrebende Partei-
und Gewerkſchoftsgenoſſe melde ſich als Mitglied in der Geſchäfts
ſtelle im Eichamt (Rathaus) Donnerstags von 245 bis 147 Uhr.

Eilenburg. Falſchgeld im Umlauf. Jn den letzten
Tagen ſind in Eilenburg falſche 50-Pfennig-, 1-Mark, 2-Mark-
und 3-Mark-Stücke angehalten worden. Man nimmt daher an,
daß ſich hier oder in der näheren Umgebung eine Falſchmüngzer
werkſtatt befindet.

Wittenberg. Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold.
Am Sonnabend veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe eine überaus
ſtark beſuchte Verfaſſungsfeier im „Schloßgarten“, beſtehend aus
Konzert, Geſangsvorträgen des Arbeiter Sängerchors und Vor
trag des Kameraden Rektor Becherer. Ein gemütlicher Tanz be
ſchloß die ſchöne Feier. Am Verfaſſungstage veranſtaltete die
hieſige Ortsgruppe einen impoſanten Fackelzug unter großer An
teilnahme der Bevölkerung. Auf dem Schweinemarkte hielt
Kamerad Rektor Becherer eine zündende Anſprache. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein im „Schloßgarten“ ſchloß die ſchöne Feier.

Bockwitz. Gemeindevertreter- Sitzung. Jm Gegen
ſatz zu vielen anderen Gemeinden verlaufen hier die Gemeinde
vertreterſitzungen faſt ſtets ruhig und reibungslos. So wurde
auch die reichhaltige n in der Sitzung am Montag
in etwa zwei Stunden erledigt. Es wurde beſchloſſen, daß ſich
die Gemeinde als Beſitzerin des Welſchkeſchen Grundſtückes der
Waſſerklage Waßner und Genoſſen anſchließt. Vom Bauaus-
ſchuß war der Vorſchlag gemacht worden, die Wohnungen in den
Gemeindehäuſern im allgemeinen nur aller ſechs Jahre inſtand
zu ſetzen. Mit Recht wurde dem entgegengehalten, daß dieſer
Zeitraum in vielen Fällen zu groß ſein wird. Die Gemeindever-
tretung war auch damit einverſtanden, daß, wenn ſich die Not
wendigkeit dazu ergibt, von dem Grundſatz abgewichen und die
Friſt zur Jnſtandſetzung gekürzt werden kann. Das Geſuch
Otto Kurze (Kleinleipiſch) um Zulaſſung als Jnſtallateur wurde
auf Widerruf genehmigt. Die Beſchlußfaſſung über das Geſuch
der Firma Kube um Ueberlaſſung der Anſchlagſäulen zu
Reklamezwecken wurde ausgeſetzt. Es ſoll noch feſtgeſtellt wer-
den, ob ſich noch mehr Geſchäftsleute daran beteiligen wollen.
Der Verein ehemaliger Flieger und Flugzeugführer hatte be-
antragt, ihm Gelände zur Anlegung eines Flugplatzes zu über
laſſen. Der Antrag wurde dem Gemeindevorſtand zur Vorbe-
ratung überwieſen. Als Lichtkontrolleur wurde Otto Bauer
probeweiſe angenommen. Die Gemeindekaſſenrechnungen aus
dem Rechnungsjahr 1928/24 ſind von zwei Reviſoren geprüft und
für richtig befunden worden. Dem Rendanten wurde Entlaſtung
erteilt. Die Freiwillige Feuerwehr hat in einem Schreiben die
Notwendigkeit der Anſchaffung einer neuen Spritze, einer mecha
niſchen Leiter und 100 Meter Schlauch dargelegt. Da die Mittel
für die genannten Gegenſtände nur nach und nach zur Verfügung
geſtellt werden können, ſoll ein Ausſchuß im Benehmen mit der
Feuerwehr über die Notwendigkeit der Anſchaffung beraten und
geeignete Vorſchläge machen. Vom Gemeindevorſteher wurde
der Vorſchlag gemacht, in Zukunft an Schöffen und Gemeinde
vertreter eine Aufwandsentſchädigung zu zahlen. Die Verſamm-
lung erklärte ſich damit einverſtanden, daß die Schöffen jährlich
50 Mark und die Gemeindevertreter jährlich 25 Mark erhalten.
Zum Schluß wurden viele Wünſche vorgebracht, Mängel in der
Beſchaffenheit der Straßen zu beſeitigen. Dies ſoll nach Mög
lichkeit geſchehen. Auch die Straßenbeleuchtung ſoll erweitert
werden, und zwar wird in der Weinbergſtraße eine Lampe an
geeigneter Stelle angebracht werden.

Naundorf bei Lauchhammer. Die i l Zumerſtenmal wurde in dieſem Jahre auch in unſerer Gemeinde eine
offizielle Verfaſſungsfeier veranſtaltet, die, um es vorweg
zunehmen, einen allſeitig Verlauf nahm. Der an dort.
erkennenswerten Jnitiative des Gemeindevorſtehers war es ge-
lungen, die Vertreter aller in Frage kommenden Ortsvereine zu
einer gemeinfamen Ausſprache zuſammenzubringen, in det eine ge
meinſame Mitarbeit zugeſichert wurde. Die Feier ſelbſt fand im
überfüllten Saale von Damb ſtatt und wurde mit einem wuch-
tigen Begrüßungslied des Arbeiter-Geſangvereins eröffnet, dem derreleg zum Jerfaſſungstage, von einem Reichsbannerjugend

kameraden wirkungsvoll vorgetragen, folgte. Jn ſeinen Be
grüßungsworten gab der Gemeindevorſteher Weſenigk ſeiner Freude
über den ſtarken Beſuch und die einmütige Mitarbeit Ausdruck.
Jn bunter Folge wechſelten dann Darbietungen der Turn u. Ge-
ſangvereine miteinander ab, von denen jeder ſein Beſtes gab. Der
beſondere Glanzpunkt des Abends waren zweifellos die Barren-
riege und das Fackelſchwingen des Arbeiterturnvereins, der ganz
Hervorragendes leiſtete und den Nachweis erbrachte, daß er ſich im
Laufe der Zeit eine führende Stellung in der Turn und Sport
bewegung des Lä s erarbeitet hat. Die Feſtrede des Lehr s
Knehans hatte zu Leitworten die drei Jahnworte: „Einheit, Drei-
heit, Vaterland gewählt und endete mit einem Appell an alle
Staatsbürger, mit Herz und Tat auf den Boden des neuen Staates
zu treten. Die Fülle der Darbietungen hielt die Beſucher bis nach
Mitternacht beiſammen. Der Erfolg des Abends wird ein Anſporn
ſein, im kommenden Jahre für den weiteren Ausbau der Ver
faſſungsfeier tätig zu ſein.

Merſeburg, den 18. Auguſt 16096.
Anterbezirk Merſfeburg-Querfurt.

Ortsvereinsvorſtände-Konfereng.
Am Sonntag, dem 29. Auguſt, vormittags 10 Uhr,

in Merſeburg im Hotel „Drei Schwäne“ eine Konferenz
er Ortsvereinsvorſtände mit den Diſtriktsleitern ſtatt.

t e kord nung Die Werbeaktion der Partei im Sep-
ember.

r Ortsverein muß durch ein Mitglied ſeines Vorſtandes
auf der Konferenz vertreten ſein. Die Anweſenheit der Diſtrikts
leiter iſt Pflicht.

Wir laden hiermit zu der Konferenz ein und erſuchen um
Beteiligung. Der Unterbezirksvorſtand.

Ein Kanalbauamt in Merſeburg.
In den letzten Tagen fanden dem Leiter der Arbeiten

am Mittellandkanal, Strombaudirektor Dr. Zander, und den
en Behörden Verhandlungen über den Standort des Kanal

uamtes für den Mittellandkanal ſtatt. Wie verlautet, ſoll eine
Klärung dahin erzielt worden ſein, daß ein Kanalbauamt für
den Mittellandkanal in Merſeburg errichtet werden ſoll. Die
ſente hat bereits die nötigen Dienſträume zur Verfügung ge-
tellt.

Eine rege Bantätigkeit hat ſeit einiger Zeit in den Leunawerken
eingeſetzt, ſo de die Zahl der Erwerbsloſen in der Stadt ſowie
im Landkreiſe erheblich zurückgegangen iſt, denn ein großer Teil
d wurde in den letzten Tagen von den bauenden Firmen
eingeſtellt.

Körbisdorf. Tödlich verunglückt iſt der Maſchiniſt Paul
Dieter auf der „Grube Otto“. Er kam beim Arbeiten der elek-
triſchen Stromleitung zu nahe und erlitt derartig ſchwere Brandwunden am Kopf, d er ſchleunigſt dem Bergmannstroſt in Halle

zugeführt werden mußte, wo er bald darauf verſtarb. er 35jäh
rige Verunglückte hinterläßt Frau und Kinder.

Kötzſchen Veuna. Verfaſſungsfeier. Jm Saale des
Herrn Zätzſch am Niederbeung fand am Sonntagabend
auf Veranlaſſung der Gemeindevorſteher von Ober, Niederbeung
und Kötzſchen für dieſe drei Gemeinden eine Verfaſſungsfeier ſtatt.
Die ſchlichte eindrucksvolle Feier wurde mit dem Liede „Jch warte
dein vom Männerchor des Arbeitergeſangvereins „Freie Sänger“
(Kötzſchau-Beung) eröffnet. Nach einem u Prolog, geſprochen
von Frl. Witthöft, gelangte durch den nnerchor das Lied
„Freundſchaft und Liebe“ zum Forrrag Hierauf ergriff Herr
Dr. Körlin (Merſeburg) das Wort. In faſt einſtündiger Rede
hob er die Vorzüge der Weimarer Verfaſſung gegenüber allen
ausländiſchen und auch der früheren deutſchen Verfaſſung hervor.
Der Redner wies treffend nach, daß kein anderes Geſetz mit ſoviel
ſozialem Jnhalt ausgeſtattet ſei wie die Weimarer Verfaſſung
Es bedürfe nun der tatkräftigen Mitarbeit eines jeden deutſchen
r r um den in der Verfaſſung verankerten ſogialen
Inhalt in die Tat umzuſetzen. Seine vortrefflichen Ausführungenſchloß der Redner mit einem Bekenntnis zur Republik und einem
dreimaligen Hoch, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.
Während auf der Bühne ein lebendes Bild, „Das ſchaffende Volk“,

wurde, ſangen die Anweſenden ſtehend den dritten Vers
s Deutſchlandliedes. Die Feier hatte damit ihr Ende

erreicht. Auf Wunſch der Anweſenden gelangten dann noch einige
Volkslieder im Männer, Frauen und gemiſchten Chor zum Vor
trag. b wünſchen wäre, daß die Beteiligung im nächſten Jahr
eine beſſere wird. Daß nicht ein Gewerbetreibender anweſend
war, fiel allgemein auf. Der Verlauf der V
Wie den beiden Schmierfinken die Augen geöffnet,
n Weiſe ſie ihre Leſer mit dem Artikel in der

2 er des „Klaſſenkampf“ haben. Es maß doch
traurig um den Beſtand der KPD. am Orte beſtellt ſein, wenn
man ſchon dazu übergeht, das Anſehen der SPD. dadurch hevab
zuwürdigen, daß man einen Fall aufbauſcht und
verſucht, der mit der SPD. nicht das tun
erkundige ſich nur einmal bei Wilhelm öller in
als er nach regelrechtem Zweikampf Georg
einem eleganten Fußtritt im Gebäude
in der Lerchenfeldſtraße in Halle die Treppe hinunterbefördert
wurde, wie da zumute war und wie lange er ſich in ärztlicher
Behandll funden hat. Mit dieſem Artikel hat ſich die KPD.
am Orte wieder einmal ſelbſt gerichtet. Es iſt doch eine nicht zu
überbietende Gemeinheit und Charakterloſigkeit zugleich, wenn
man ſich erdreiſtet, an anderen Kritik zu üben, während man im
eigenen Hauſe und vor der Parteitür ganze Berge Miſt weg
zuräumen hat. Was die Fähigkeiten der örtlichen KPD.-Gri
anbelangt, erübrigt ſich jedes Urteil. Eins muß aber f tellt
werden: Der Umſtand, daß weder die KPD. noch der am
Orte ein Lokal bekommen, iſt nicht etwa durch zu ſtark ausgepräg
tes Klaſſenbewußtſein hervorgerufen, ſondern durch ausgeſprochene
Dummheit, Verlogenheit und Unanſtändigkeit einzelner Mit
glieder. Der Ausſpruch er trifft jetzt wirklich zu, nachdem feſtſteht, daß die Parteiverſammlungen der KPD.
nur noch im Keller der Konſumniederlage abgehalten werden.
Oder hat etwa die Hitze dermaßen gzuf die KPD.-Hirne gewirkt,
daß ein Verhandeln nur noch im Eiskeller möglich iſt. Wenn
dieſer Keller unbeſtrittenes Eigentum der KPD. wäre, ließe ſich
dagegen nichts einwenden. Da dieſer aber gemeinſames Eigen
tum der Konſummitglieder iſt, müſſen wir gegen derartigen Miß
brauch proteſtieren. Die Anlage iſt errichtet zur Aufbewah

V n c.Von der ve ung in Merſeburg erwarten widaß ſie gegen ſolchen Unfug einſchreitet. 4
Groß-Kayng. Vom Treibriemen erfaßt wurde hierbeim Dreſchen der Fleiſcher Marx. Die Kopfhaut wurde ihm e

Länge nach aufgeriſſen. Lebensgefahr beſteht nicht, doch wird es
einige Zeit dauern, bis der Verletzte ſeinen Beruf wieder aus
üben kann.

Weißenfels. Lichtbildervortrag. Die ialdemokratiſche Partei veranſtaltet in Verbindung mit der Ehe
ſchen Arbeiterjugend am Freitag, dem 20. Auguſt, einen Licht
bildervortrag über: „Ching, Land und Leute.“ Vortragender iſt
Genoſſe Weicker. Dieſer kennt das Land im fernen Oſten mit
ſeiner tauſendjährigen Kultur aus eigener Erfahrung. War er

in ſeiner Eigenſchaft als Marinepfarrer mehrere Jahre
Darum, Geoſſen und Genoſſinnen, beſucht den Vortrag

recht zahlreich Die Veranſtaltung findet im Saale des neuen
gendheims ſtatt. Es iſt alſo jedem möglich, den Vortrag zu

eſuchen, ohne daß beſondere Unkoſten entſtehen. Gäſte können
eingeführt werden. Deshalb Freunde und Bekannte mitbringen.

h a I

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 18. Auguſt 1086.

Hettſtedt. Groben Unfug verübten hier in Sonnnacht einige Burſchen, indem ſie in der Venhigarienſteate

Mittleren Bahnhofſtraße Gartentüren aushoben, in die
„ipper warfen oder anderweitig verſchleppten. Außerdem riſſen

tie Burſchen Klingelſchilder ab oder zerkratzten deren Namen
n iſt noch nicht gelungen, die Täter zu ermitteln.

immelburg. Schwerer Unfall. Der FuhrwerSander aus dem benachbarten reiſe ſgr a ter
ormittag mit ſeinem Geſchirr Bauholz auf der Straße Siers-

eben--Gerbſtedt. Angeblich vor einem Motorrad ſcheuten die
Pferde und durch den plötzlichen Ruck fiel Sander vom Wagen
deſſen Räder ihm über den Banch gingen. Außerdem trug er
W Verletzungen ar Kopfe davon. Der Verunglückte wurde

hat. Man
Keuſchberg,

von mitder Prodatktivgenoſſenſchaft

argHitz

das Krankenhaus nach Eisleben transportiert.
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Sewerkschaftliches,
Der Herr Generaldirektor.

J Erlangen iſt kürzlich ei egendeführt worben, der 4 Wer 2 e z
s ldirektors „Geheimeni de re igmann zu neun onaten GefäM. Geldſtrafe endete. Dieſer Herr dent da er

Sgargen, die aus den Knochen der Arbeiter des ihm unterſtellten
e ausgewirtſchafteten Rieſenprofite zum ten Teilin ſeine ſche z ſtecken, wodurch das von ihm geleitete Unter

nehmen finanziell an den Rand des baren s geriet. Mehr

e e. e Werdegang. dieſesMannes, der nach Leipziger Neueſten Nachrichten der fol
gende war:

„Bei der Weltfirma Siemens u. Halske war eineiziger und intelligenter Mann eingetreten, jedoch er. S
zuregau, wie es ſein brennender Wunſch war; ſeine Aufgabe war

eine bedeutend einfachere: er hatte nur die Botengänge zu
beſorgen. Wenn damals eine Viſion ſeiner künfti Stellung
über ihn gekommen wäre und er etwa verlautbart hätte, daß er
ſpäter einmal Dr. h. e. und Geheimer Kommergienrat werden
würde, 4 wäre Feder a ſchneller nach Erlangen gekommen,
aber nicht zu Reiniger, Gebbert u. Schall, ſondern in die Jrren
anſtalt. Zum Glüdk war er Exſiötig genug, von etwaigen Luft
ſchlöſſern nicht zu ſprechen. Seine Wünſche gingen auch auf einweſentlich geringeres Ziel aus, nämlich, in die Kaßte der Buregau-
be am ten aufgenommen zu werden, was ihm denn auch infolge
e ſchönen Handſchrift eiang. Bald erkannte er aber, daß
er Lebensweg eines Schreibers ein dornenvoller ſei, und er de

mühte ſich Verkäufer für die Firma zu werden, wobei er ſich
die erſten Sporen verdiente. Da kreuzte Herr Gebbert ſeinen
33 und er ließ ſich als Verkäufer bei der Firma Reinige?,
Gebbert u. Schall aufnehmen. Aber kam das erwünſchte
Gold nur in beſcheidenem Maße zum Vorſchein, obwohl er auf
ſeinen Reiſen recht beachtenswerte Erfolge hatte. Er verließ alſo
auch bald dieſen Poſten, um bei mehreren anderen Firmen nach
einander Stellung zu nehmen. Von entſcheidendem Einfluß ſoll
iervon eine Stellung in Frankfurt geweſen ſein, wo er in die
ntimitäten des Aktien und Konzernweſens eingeweiht wurde.
uf Grund dieſer Erfahrungen ging er wieder unter weit günſti

geren Vorzeichen zur Firma Reiniger, Gebbert u. Schall zurück
und wurde dort 190 eneraldirektor. Als ſolcher erhielt er bald durch reichliche Schenkungen feiner Firma an die
Univerſitäts-Krankenhäuſer uſw. ſeine Titel. (Die bekannte Titel
korruption, die in der wirhelminiſchen Zeit ſo üppig blühte.
Red. 8 Ppogfrirten iſt, daß Zitzmann ſich in den erſten Jahren
g. erdienſte um die Firma erworben hat, daß er durch ine
geſchickte Organiſation der Filialen es verſtand, den Abſatz außer
ordentlich zu heben, bis allmählich ſeine unangenehmen Cka-faltereen aften ſich immer mehr fühlbar machten. Wenn er

eine ihm
in Vergleich zog welch' gebildete Herren unter ſeiner Herrſchaft
arbeiten mußten, ſo kamen ihm ſelbſt wohl oft Zweifel auf, ob es
ihm möglich wäre, ſeine Stellung auf die Dauer zu behaupten.
Er beobachtete mißtrauiſch in erſter Linie die höheren Beamten,
und wenn einer im mindeſten ihm gegenüber ſeine eigene Meinung
zur Geltung bringen wollte, ſo war es ſein Veſtreben, ihn ſo bald
wie möglich e entfernen. Jm Laufe der Zeit wurde dieſe Hand
lungsweiſe bei ihm eine grundſätzliche, ganz beſonders, ſeitdem
ihm am 14. Juli 1916 gekündigt war. Das ſcheint der Wendepunkt
eweſen zu ſein, und ſeit dieſer Zeit ſtrebte er danach, ſeine
tellung felſenfeſt auszubauen. Die Art und Weiſe, wie dies

Männer vom Schlage von Zitzmann tun, iſt im deutſchen Geſchäfts
leben nicht ohne Beiſpiel; dieſer Typ iſt leider bei uns nicht ſelten
zu finden, denn die dichtgedrängte Bevölkerung macht den Kampf
um die Futterkrippe in Deutſchland erbitterter als in
irgendeinem anderen Lande. Bei Zitzmann durfte auf keinen

all ein Beamter es wagen, nur im mindeſten etwas zu
un, was ihm Mißtrauen einflößen konnte, er flog dann un

bedingt hinaus. Alle mußten möglichſt bei ihm die Ent-
n einholen! Welcher Wirrwarr dadurch in dem Jetriebe entſtehen mußte, kann ſich jeder denken. Jn dieſer Be-
iehung warf der Prozeß intereſſante Schlaglicht er. Soſagte der Zeuge Dr. Müller, ſein Hauptgegner, aus, die Autv-

krätie ſei beiſpiellos geren er habe die Leute in nicht mehr
menſchenwürdiger Weiſe behandelt; auch vom Oberregierungsrat
Glaſer, der im übrigen kein Gegner von Zitzmann war, kam
ein Brief zur Verleſung, in dem unter anderem feſtgeſtellt wurde,
daß während Zitzmanns Reiſe nach Südamerika man in Ruhe
und Frieden habe arbeiten können. Nach ſeiner Rückkehr drohe
aber dieſer Erfolg wieder verloren zu gehen, da es nicht möglich
i. mit irrt erſprießlich zu arbeiten; es fehle an jederispoſitionsmöglichkeit. Der Kommerzienrat Nien
dorf, der techniſche Leiter der Firma, ſagte, Zitzmann ſei gegen
die Angeſtellten ungemein ſtreng geweſen und habe ſie bei der ge
ringſten Veranlaſſung hart aft. Den höheren leitenden Be
amten ging es durchaus nicht beſſer. Als Dr. Sehmer im Jahre
1920 bei der Firma eintrat, wurde er von verſchiedenen Seiten
gewarnt; bei Zitmanndwürden die Leute raſch verbraucht, es ſei
noch nie jemand geblieben, der etwas Tüchtiges leiſte. Das Tollſte
war aber ſeine Behandlung des Aufſichtsrates! So ſagte Kom-
merzienrat Niendorf aus, daß ſeine Haltung dort ſouverän geweſen

Manner-Zweigvereins vom Roten Kreuz für

dem Sehutz

2
c

2

be

merzienrats Dr. warten

als ſt do get bekannte Laufbahn iberhligte und damit faſſ

den Auffichtsrat,
ach hingauswerfen.

errn Generaldirektor, ſo
gemacht, weil der Au
rat genehmigte, weil Dr. Zitzmann

en die Gelder immer wieder in die des Generaldirektors,
rend bei der Firma ſelbſt für dri

vorhanden war, was von verſchiedenen Zeugen genauer be nach Braunsdorf gefahren und konnte die ſtarke gung Mann
legt wurde.“

Nachrichten einen Betriebsleitertyp gegeigt, der gar nicht ſo
ten anzutreffen iſt. Jhnen paſſiert nichts. MitZitzmann machen ſie ſich ihre Unter

und vernichten jeden, der ſich ihnen entgegenſtellt.

Aufſichtsrat gede
legt,

ffebhg e ſeine Unmenſchlichkeiten aber auch
ür deren geſunden Appetit er nichts übrig ließ. Das verſtieß

Klaſſengenoſſen trügen. Wenn hat und erdeiſſe die gaſtliche Stätte der Staatspenſion, dann wird ihm

chſtwahrſcheinlich wieder eine Generaldirektorſtelle offenſtehen.
nun wohin ſoll unſere Wirtſchaft kommen, wenn ſie ſolche Führer

verliert?
Berhandlungsbereit.

London, 17. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Landesdelegiertenkonferenz der Bergarbeiter hat den Vor

4 des Verbandes am Dienstag ermächtigt, mit den Gruben-
eſitzern und der Regierung in Verhandlungen ein-
utreten. Dieſer Beſchluß iſt gegen eine ſtarke Minderheit geſeit worden. Die Delegierten, die ch egen r aus

prachen, vertraten 360 000 Stimmen, während die Mehrheit 428 000
Stimmen repräſentierte. Die n wird ſich am Mittwoch
vormittag verſammeln, um über die weiteren Schritte Beſchluß zu

en.
Der engliſche Miniſterpräſdent, der auf dem Lande in der Nähe

von a weilt, wird 2 am Donnerstag, wie
lich geplant, ſondern wahrſcheinlich ſchon am Mittwoch nach Lon
don zurückkehren. Bald win ſcheint bereit, jetzt die paſſive Hal
tung aufzugeben, die er ſeit Wochen einnimmt. Damit iſt jedoch
nicht geſagt, daß man unmittelbar vor der Löſung des Konfliktes
ſtehe. Es wird ſich erſt zeigen müſſen, ob die Regierung einen ge-
nügend ſtarken Druck auf jene Unternehmerkreiſe ausüben kann,
die ſich bisher ſowohl vernünftigen Arbeitsbedingungen als auch
einer durchgreifenden Reform der Grubeninduſtrie widerſetzt haben.

Die Exekutive der Bergarbeitergewerkſchaft wird das Ergebnis
der anzuknüpfenden Verhandlungen einer neuen Delegierten-
konferenz unterbreiten müſſen. Die Landeskonferenz be-
ſchränkte ſich im e darauf, dem Vorſtand eine einzige Richt
linie für die Verhandlungen mitzugeben: Die Löſung ſoll „na-
tionalen Charakter“ tragen, d. h. es ſoll prinzipiell keine
Regelung nach Diſtrikten vorgenommen werden. rüber hinaus

Gewerkſchaften auf dem Siebenſtundentag und eine Reorganiſation
der Jnduſtrie beſtehen werden.

Streik in der Berliner Brauindufſtrie.
Die Brauereiarbeiter GroßBerlins haben in einer Urabſtim-

mung mit einer Mehrheit, die weit über die ſatzungsmäßig er-
forderliche Stimmenzahl hinausgeht, den Streik beſchloſſen.
Sie forderten eine Erhöhung des Wochenlohnes um 4 Mark, ohne
bei den Arbeitgebern auf Verſtändnis zu ſtoßen. Der bisherige
Wochenlohn für ungelernte Arbeiter beträgt 40 Mark, derjenige
für Handwerker und Brauer 47 Mark. Von dem Streik werden
ungefähr 50 Betriebe mit rund 7000 Arbeitern betroffen. Die
Auswirkung des Streiks für die Gaſtwirtſchaften iſt vorläufig
noch nicht abzuſehen. Die größeren und mittleren Bierlokale
7 ſich in Anbetracht der Streikausſicht mit Bier ſehr ſtark ein
gedeckt.

Wetter-Boranußfage.
Douner Warm, meiſt heiter, zeitweiſe wolkig, lokale Gewitter

ſtörungen, ſonſt trocken.

Erforderniſſe kein Sonntag war die zweite

weniger Menſchlichkeit ein Direktor an vereinen der Länderkampf Deut
Poſten iſt r e ausgefochten. Den leichtathletiſchen Kampf gewann Lettland mit

an tonaren, 69:49 Punkten. Der Sieg der lettiſchen Mannſchaft iſt dadurch

wird es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß die Unterhändler der

Sport umd Fpiel.
Berichterstatter Zentrale

der

wurde. Da e ch 'arer A a w.n Generaldirektor t la er zu ſtellen. Dieſe Heerteengſen melden

Sachl 9 S ubertß e m eSpark eBoxkämpfe übernimmt der Obmaunn ſ

Franz Pabſt.
bitter bem t nicht Gtsrat genehmigte, ſondern der Aufſichts Arbefter-Aihletenbund, 5. Krets

Athletik- Vereinigung niaFelſenfeſt“, e Ken ne
chaft nach hartem Kampfe mit 15:13 Punkten beſiegen. Anläßlich deshaben uns die „Leipziger Neueſten n r e err im Bantamgewicht Max a

aniegen den Ehrenpreis be ſchärfſter Konkurrenz.

internattonagler Arbetterspert
Länderkampf Lettland Deutſchland.

Am Sonntag wurde in Lettland zwiſep 7 a t r
and--Lettlan

u erklären, daß Lettland für jede Sportart drei Teilnehmerochen werden. Und ſtenen konnte, während Deutſchland in drei Sportarten nur

einen Teilnehmer und in zwei Sportarten nur zwei TeilnehmerArbeitnehmern
tzorzehn elang bis aufs Biut ausgeſaugt, er brauchte nicht ins ſgur Verfügung hatte. Der Wettkampf wurde nach Punkten ge

wertet, und ſo konnte Dentfchland in verſchiedenen Sportarten
nur für einen Mann Punkte aufweiſen. Die lettiſche Mannſchaft

im Gefängnis darüber nachdenten dürſen. es unfair iſt, beſtand aus 23 die deutſche nur ans M Teilnehmern. Die deut
u betrü er das begriffen ſche Mannſchaft hat ſich trotzdem ſehr gut geſchlagen.

Internationales Arbeiterſportfeſt.
Am 21. und 22. Auguſt findet in Berlin das Jnternationale

ArbeiterSportfeſt ſtatt. Es wird aus den verſchiedenſten Län-
dern 32 aus allen Teilen des Reiches eine ſtarke Teilnehmerzahl
erwartet.

Bereinsemitteilungen
Athletik- Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“, Halle. Unſere nas

unden finden Dienstags und Frei a von 7 bis 2410 iner Turnhalle der Charlottenſchule ſtatt in ſämtlichen Kampfarten
Schwerathletik unter Leitung erfahrener Trainer. Ganz beſonders en
wir hierbei auf unſere Jiu-Jitſu- Abteilung hin, die rege l
u piwerlen hat und ebenfalls von einem erfahrenen Trainer
wird. h Leute, die Luſt und Neigung zur Schwerathletik
können ſich in den Uebungsſtunden melden.

HC. Sportluſt 07. Prneratag, den 19. Anagſt: unde in der
Wartinſchule (Charlottenſtraße) 8 bis 10 Uhr. tive eler wer
als Zuſchauer nicht geduldet. de Jugendverſammlung fällt aus.
Sportler, die noch kein r bhaben, müſſen Sonntag früh 10 Uhr beiThomas ſein. 2. Jugend nach ihrem Spiel zwecks Photographieren.

Vumnmdfumnfß.
Muſikexperimente für den Rundfunk.

Die engliſchen Rundfunkgeſellſchaften ſtellen zurzeit ausgedehſuche u r der einzelnen Mu r in t v
n

normale
gabe durch das Radio an. Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß viele
mente bei der nern ganz anders klingen als ſonſt; der
Klang einer Trommel wird zum Beiſpiel beſſer durch ein
Man beabſichtigt, auf Grund dieſer Experimente die Rundfun
nach neuen Grundſätzen zuſammenzuſeßen. Auch wird die Ein ungeiner Anzahl neu konſtruierter Jnſtrumente erwogen, unter ein
Marimbaphon und ein Spielophon genannt werden. asszſympho
niker Gerſhwin iſt an dieſen Verſuchen beteiligt und erklärte, man werde
uitia ſpeziell für das Rundfunkorcheſter kompönieren und inrnmer

eren. trirrunee

Rundfunf-Programme. r al
Leipzig (Welle 4652).

Donnerstag: 3 bis 4 Uhr: Uebertragu von Kön
hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. bis 6.45
wertungsrundfunk. 6.45 bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30
Die Entwickelung des Schachſpiels. 7.45 Uhr: Anekdotenabend. 9Schubert- Abend. Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunk.
10.30 Uhr: Funkſtille.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Donnerstag:3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis 4 UhrG. Lehmann, Direktor der ſtaatlichen Taubſtummenanſtalt: „Das Seelen

bild der Taubſtummen und die nung des ercet „ta
4 bis 4.30 Uhr: Oekonomierat Lembke: „Die Landflucht“. 4.30 bis 5
Mitteilungen des Zentralinſtituts. 5 bis 5.30 U r r. a

aft“.Hetty Walter: „Die Grundlagen der Küchenwirt
phonie- Konzert des Schleſiſchen Landesorcheſters.

Der Ertrag der Sammlung soll den Friedensau

und Kranke, besonders für e i hezonders für die Vergorguh ternsehaften u. olonnen ner r a h e in fast 4000 Zweigvereinen etwa 12 Millionen Mitglieder zur Verfügung.

vereins vom Roten Kreuz. Konsul Dr. Lehmann. Dr. med. B. Lehmann. Dr. med. Rettig. Pastor Roennecke.

Zrhitas; Teils heiter, teils wolkig, warm, Gewitterbildungen, ſtrich
weiſe Regen.

erantwortlich für Polittik. Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. H. S Lfür Lokales Renate G. Kaſparek; für
liches und Provinz: Alfred Wielepp für Sport nd
funk: J. W.: Geor eidtnasfelder; KWilh. Herzig, ſämtli e Ia m.Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H. Harg a.

Aufruf für den Roikreunuztag?
Am 2ZB. mm 22. Aungfeanst I wird im hiesigen Stadtbezirk ein

R oOrukKremzet o g Sabgehalten. Geplant sind eine Straßensammlung (Blumentag) und andere Veranstaltungen Konzerte usw. unter Mitwirkung des S
x

Franz Schmidt i. Fe. G. Aßmang. Professor Dr. Stieve-

wdischen Frauenvereins vom Roten Kreuz, des Frauenvereins vom Boten Kreuz für Deutsche über See, der Sanitätskolonne und des sv den Stadtkreis Halle und den Saalkreis.
ben des Roten Kreuzes dienen, und zwar

er Volksgesundheit, der Fürsor tür Leidende und Hilfsbedürftige, für Kinder
r die Anstalten an Einrichtungen des Roten xnung der Alten.

Zur Erfüllung seiner Aufgaben stehen dem Roten Kreuz59 Mutterhäuser Kniaeren 6500 Schwestern vom Roten Kreuz, 2053 Sanitätskolonnen und Pflegerschaften stellen rund 89 000 ausgebüldete
Hilfskräfte zum Dienst. Etwa 10000 ständig besetzte Rettungswachen und Unfallmeldestellen stehen für die erste Hilfe, Krankentransport und sRettungscdienst bereit. 375 Krankenhäuser, Kugkue-- und Erholungsheime etwa 25 000 Betten, 3000 Gemeindepflegestationen mit rund 53
7200 Schwestern, 600 Krippen, Kindergärten usw. dienen der gesundheitlichen Fürsorge. ßHiese Angaben depeen u. a. wohl zur Genüge die Notwendigkeit zu der das Rote Kreuz seit langem geworden ist. Leider fehlen x
ihm nun zur Ertullung seiner Aufgaben die notwendigsten Mittel. Es wendet sich daher für seine Friedensaufgaben an einen weiteren Kreis r

und bittet um Hilfe, um wirklich helfen zu können. e anmelſedledel ringe Agm z gen S
befreudigkeit bei früheren Gelegenheiten größere Samme e we erragte, richten wir namen 3liche ine h e ehe e ehe tung des Roten Kreuzes beizutragen. Auch die kleinste Gabe wird dankbar üßt. Ohne Unterschied des Standes, der w

Religion und der politischen Gesinnung wird das Rote Kreuz nach wie vor durch Erfünung der übernommenen Verpflichtung zur Hilfeleistung in jeder Not zur Stelle sein. x

W er W a a 2 W a un e Werten nene W a en x.Abderhal Präsident der Handwerkskammer. Busse, Stadtverordneten-Vorateher, Sohulrat. erghauptmann. e, Kommerzienrat Duester-r h i Geh. eneiet-Rat Rise, Geheimer Justisrat. Flakowesky, Bankdirektor. Frahbnert, Ober-Reg. -Rat. d Kaufmann. Dr. 5
äun Landgeriehtupräsident. Professor Pr. Haeeker, Rektor der Uaivereität. Dr. ing. Heiarich, Präeident der Retebebahbn- Direktion r n Hillenberg, r T

Stautkreis Dr. Koftmene, Generaldirektor. Hoſtmann, Frits, Pianofortehändlor. Jähblinxg. Direktor. Dr. Keill, Geh. Joetizrat. Köhler. chsbankdirektor. Kraatz, Prästäd
le Dr. CLahlderg. Rabbiner. Dr. Lathber, Oberstaatsanwaſt. Geh. Ober-Reg.- Rat Pr. Neyer, Uaiverversitäts-Kurator a. D. NMäller, Landrat des SaalKreiges. Neinhoff, r c

8 rie. Dr Nede. Geh. Staäienrat Direktor der Franckesehen Stiftungen. Dr. Nord, Generaldirektor. Oexte, Polizel-Präeident. Dr. Rabe. Landesökonomierat. Raab, General x
al Frau Geheimrat Riodel. Ritter, Juiius, Kaufmann. Dr. Rive. Oberbürgermeister. Pr. Sehart, Generaldirektor. sohweisgut, Generaldirektor. Frau Sehlesinger, Vorsttzende r l
iaraoiitioehen Frauenbandes. Dr. Sehneider, Bankkdirektor. Dr. Sehnell, Stadtmedizingirat. Sohweehten, Landstallmeister, Direktor äes Landägestüts Kreuz. Seydoel, bur F u
Steokner. Geb. Kommerzienrat. Steckner, Kurt, Präeident der Handelskammer. Dr. Traus, Generaldirektor. von Trotha, Generallandschaftaätrektor. Frau Direktor re x
Kkatho i j bdand. Dr. Truschel, Stadigohalrat. Pr. Sommer Univereitäts-Karator. Prof. Pr. Vollhard. Dr. Winkelmann, Pfarrer. Werther, Großkaufmann. Wolf Zo 3 IHechen Frauen Welsleder, Oder -Reg.-Rat. Wagaer, Generaldtrektor. Wesebke, Kaufmana. Dr. ins Zell, Generaldirektor. x

wer Arbefts eams s R un G erſehen v e mKonsul und Stadtrat a. D. Engelecke, Vors. des NMänner-Zweigvereias vom Roten Kreuz. Kaufmann Erwin Freytag i. Fa. Brano Freytag. Frau Bankdirektor orsitzen J
Verein Von Koten Kreaz für Deutseche über See. Dr. Haucheeorne, Direktor des Zoolegiechen Gartens Der Frau g. Vaterländisehen Frauen

.30 Uhr: Sym-

e



Die Näßhterin.
Von Svatopluk Cech.

Spatoluk Cech, geboren 1846, geſtorben 1908,
einer der bedeutendſten Dichter des tſchechiſchen
Volkes mit ſtark ſo er re Seine ge-ſammelten Werke zählen über 30 Bände.

Letzter Sonne Prangen
Dringt durchs Fenſter ein,
Vebt um Mädchens Wangen
hold'nen Heil'genſchein.

draußen liegt der Abend
Nit dem Tag im Streit,
-Zie näht, acht nicht habend

Finer Braut das Kleid.

Näht mit Fingern wunden
Und geſenktem Blick
!ichtlos trübe Stunden
ir ein fremdes Glüc.
-chwälbchen zwitſchern heite
Draußen im Gefild,
Sie horcht auf näht weit
Tau ihr Aug' erfüllt.

Körperaufbau und Ernährung.
Nach den Unterſuchungen des amerikaniſchen Arztes Dr. Char-

les Mayo enthält der menſchliche Körper durchſchnittlich genug
Fett, um daraus 7 Stangen Seife herzuſtellen, genug Eiſen für
die Herſtellung eines Nagels von gewöhnlicher Größe, genug Zucker,
um damit ein Salzfäßchen zu füllen, genug Kalk, um damit einen
Hühnerſtall zu tünchen, genug Phosphor für die Anfertigung der
Köpfe von 2200 Streichhölzern, genug Magneſium für eine Doſis
Magneſig, genug Kalium, um in einer kleinen als Spielzeug ver-
wendeten Kanone eine Exploſion hervorzurufen, ſchließlich genug
Schwefel, um einen Hund von ſeinen Flöhen zu befreien. Alle
dieſe chemiſchen Beſtandteile ſind zum Aufbau des menſchlichen
Körpers notwendig und müſſen ihm deshalb immer wieder in der
Nahrung zugeführt werden. Aus dieſem Grunde iſt es für die
Hausfrau von weſentlicher Bedeutung, auf möglichſt reiche Ab-
wechſlung in der Ernährungsweiſe der Familie zu achten. Die
Muskeln beſtehen aus beſonderen Stoffen, während Knochen,
Zähne, Fingernägel, Hagre, Haut, Blut, Nerven uſw. wieder ganz
anders zuſammengeſetzt ſind. So hängen alſo auch ſchlechte Zähne,
Haarausfall u. a. aufs engſte mit der Ernährung zuſammen. An
regende Getränke, wie Kaffee und Tee, enthalten faſt gar kein
Material zum Aufbau des Körpers, doch iſt ihr Genuß nicht un
bedingt ſchädlich, weil ſie häufig ein wohltuendes Anregungs-
mittel für Erwachſene ſind, die zu allzu reichlichem Eſſen geneigt
ſind.

Eine berufstätige Mutter von 11 Kindern. Während die prole-
tariſche Frau in der Regel durch die Not des Daſeins gezwungen
iſt, neben ihren Hausfrauen- und Mutterpflichten noch einer
Erwerbsarbeit nachzugehen, dürfte das bei den Frauen der ſo-
genannten „beſſeren Kreiſe“ eine große Ausnahme ſein. Auf der
Jnternationalen Tagung ſtudierender Frauen in Amſterdam trat
jedoch kürzlich eine Amerikanerin, Frau Frank Galbraith, auf, die
noch als Mutter von 11 Kindern die techniſche Leitung eines
Jnduſtriebetriebes innehat.

„Vor einiger Zeit,“ ſo ſchreibt der Forſchungsreiſende Robert
Frisbie in einer weitverbreiteten engliſchen Monatsſchrift, „befand
ich mich auf einer Reiſe nach Polyneſien. Eines Tages hörte ich
von Fiſchern ſeltſame Geſchichten über eine Jnſel, die wenige
Meilen von dem Cook-Archipel entfernt ſein ſollte, der unter eng-
liſchem Schutz ſtehenden Jnſelgruppe Polyneſiens, wo ich damals

weilte. Nach dieſen Erzählungen war das Jnſelchen ausſchließlich
von Frauen bewohnt, denen ungewöhnliche Schönheit nachgerühmt
wurde. Die Schiffe, die den Verkehr mit den Jnſeln vermitteln,
ſollen ſich, wie die Fiſcher behaupteten, immer in gehöriger Ent-
fernung von dem Landungsplatz halten, weil die Frauen, die als
gute Schwimmerinnen bekannt ſind, die Gewohnheit haben, an

die Schiffe heranzuſchwimmen, um ſich die Männer, die ihnen
gefallen, herunterzuholen und ſie als Gefangene nach ihrer Jnſel
zu führen. Die Miſſionare hatten ſich auch ſtets gehütet, die Jnſel
zu beſuchen, da die Erfahrung gelehrt hatte, daß dort für ihre Be-
kehrungstätigkeit kein Boden vorhanden war. Jch war durch dieſe
Geſchichten natürlich neugierig geworden und beſchloß, mit einigen
Freunden der Jnſel einen Beſuch abzuſtatten, ſelbſt auf die Ge
fahr hin, eine Enttäuſchung zu erleben. Die Fiſcher hatten ſich
nicht der geringſten Uebertreibung ſchuldig gemacht. Das Jnſel-
chen exiſtiert wirklich und erfreut ſich einer überaus maleriſchen
Lage. Es iſt ein verlorener Weltwinkel, denn entgegen den Be-
i der Fiſcher, pflegt dort nur aller zwei Jahre ein Schiff an
zulegen.

Die Bewohnerſchaft der Jnſel ſetzt ſich aus 130 Frauen und
24 Männern zuſammen. Dieſe numeriſche Ueberlegenheit des
weiblichen Elements geſtattet nicht nur den Männern, mehrere
Frauen zu beſitzen, ſondern iſt auch die Quelle beſtändiger Streitig-
keiten, weil die heiratsfähigen Mädchen es nicht verwinden können,
daß die anderen einen Mann gefunden haben. Die Frauen ſind
in der Tat von ungewöhnlicher Schönheit. Hochgewachſen, mit
blendend weißen Zähnen und reichem, ſeidenweichem Haar, machen
ſie trotz der platten Naſe einen verführeriſchen Eindruck. Die
Hautfarbe iſt ſchokoladenfarben. Die Männer zeigen ſich alle
wohlgenährt und neigen in beſtändiger Weiſe zur Korpulenz. Sie
führen ein idylliſches Daſein, da ſie es nicht nötig haben, irgend-
etwas zu tun, denn die Arbeit wird von den Frauen gern und
freudig beſorgt. Der Mann iſt ja dort eine Seltenheit und wird
deshalb mit liebevollſter Aufmerkſamkeit behandelt. Jeder ſeiner
Wünſche wird erfüllt, ja, er ſieht ſich ſogar der Mühe überhoben,
ſich beim Eſſen anzuſtrengen. Wenn die Mahlzeit bereit iſt,
nehmen die Frauen dem Gatten gegenüber Platz und wetteifern
miteinander, ihn zu füttern. Sie beginnen damit, die Lebens-
mittel gut zu zerkauen, ſpucken den Brei in die Hände, formen ihn

kleinen Kugeln, die ſie dann dem Herrn und Gebieter in den
und ſtopfen. Der Herr Gemahl hat nichts weiter zu tun, als

die vorgekaute Nahrung hinunterzuſchlucken. Die gewöhnliche Be-
ſchäftigung der Männer beſteht darin, ſich von der Sonne be-
ſcheinen zu laſſen, ihre einzige Mühe in der Erfüllung ihrer ehe-
lichen Pflichten. Abſonderlich aber ſind vor allem die Umſtände,
unter denen ſich eine Geburt vollzieht. Wenn für die Frau die
ſchwere Stunde herangekommen iſt, ſo legt ſich einer der Männer
neben ſie ins Bett und erfüllt das Haus mit entſetzlichen Weh-

rufen; die Frau duldet ſchweigend, und der Geburtsakt vollzieht

Jm Männerparadies der Südſee
Michael O'Shangnefſus ſeltſames Königreich. Was ein wallender Bart
vermag. Fünf Frauen auf einen Mann. Eine merkwürdige Geburt.

ſich ohne jede Teilnahme und Hilfe. Der ſtöhnende Mann ſieht
dagegen ſechs bis ſieben Frauen um ſich beſchäftigt, die ihm lieb-
koſend zureden und ihn mit erdenklicher Sorgfalt pflegen ud ver
e Am Abend meiner Ankunft waren alle Frauen des
nſelchens um die königliche Bambushütte Michaels verſammelt;ſie trugen Fackeln, die ihre braune Nacktheit beleuchteten. Jch

hörte ſeltſame Geſänge, zwiſchen denen die Sängerinnen fleißig
dem heimiſchen Alkoholgetränk zuſprachen. Als die Geſänge be-
endet waren, wandten ſich alle Blicke auf den König Michael, neben
dem ich einen Ehrenplatz erhalten hatte, und der mir ins Ohr
flüſterte: „Jetzt iſt der Augenblick der Hymne gekommen.“ Dann
hob er einen Zweig, der ihm als Dirigentenſtab diente, und gab
damit das Zeichen zum Beginn eines neuen Geſanges, der ſich als
eine irländiſche alte Kirchenhymne entpuppte. „Sie ſehen,“ er-
klärte Michael, „ich bin auch in der Fremde ein guter Patriot ge
blieben.“ Jch blieb einige Tage auf der Jnſel, und meine Schiffs-
S wären gern ganz hiergeblieben, wenn es ihnen der König
Michael erlaubt hätte. Eines ſchönen Tages aber eröffnete er
ihnen kurz und deutlich, daß ſie ſein Königreich verlaſſen müßten.
Er hatte wohl die Abſicht meiner Genoſſen erraten und fürchtete
für ſeinen Thron. Er ſagte mir nämlich ſpäter: „Es wird in
un nicht mehr geſchehen, daß ein Sohn einer Frau Jhrez
Raſſe dieſen Strand betritt. Täte er es trotzdem, ſo würde ich
ihm mit eigenen Händen einen großen Stein um den Hals binden
und ihn ins Meer verſenken.“

Dieſer König Michael, der von Haus aus Michael O'Shangneſſy
heißt, iſt ein Jrländer, der ſeinem wallenden roten Bart Königs-
titel und Thron zu danken hat. Vor dem Weltkrieg war er Be
amter einer britiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. Nachdem er ſeiner
Militärpflicht genügt hatte, trieb ihn ſein abenteuerlicher Sinn in
die Welt hinaus. Der Zufall oder ſein guter Stern führte ihn zu
der weltverlorenen Jnſel. Er fand wegen ſeiner ſtattlichen Geſtalt
und beſonders wegen ſeines üppigen Bartwuchſes bei der weib
lichen Bevölkerung die herzlichſte Aufnahme und wurde, als der
eingeborene Herrſcher das Zeitliche ſegnete.

Der Nährwert von Gemüſe und Obſt.
Manche Hausfrauen unterſchätzen noch immer die Bedeutung

von Gemüſe und Obſt für die Volksernährung. Erſt ſeit wenigen
Jahren kennt die mediziniſche Wiſſenſchaft die Wichtigkeit der
Vitamine, d. h. der Nährſalze, die beſonders in Gemüſe und Obſt
enthalten ſind. An zahlreichen Unterſuchungen iſt der Nachweis
erbracht worden, daß für den Körperbau neben den in der täglichen
Koſt vorkommenden Stoffen, wie Fett, Eiweiß und Kohlehydrate,
die Vitamine völlig unentbehrlich ſind. Vor allem bei der Er-
nährung der Kinder müſſen deshalb Gemüſe und friſches und ge
ſchmortes Obſt eine Hauptrolle ſpielen. Obſt kann faſt immer
roh genoſſen werden. Wenn man es kocht, ſo laſſe man es mit
wenig Waſſer dünſten und ſetze nicht viel Zucker zu. Gemüſe
wird, leicht geſalzen, mit wenig Waſſer ſehr ſchnell gar gekocht.
Das Waſſer darf auf keinen Fall fortgegoſſen werden, weil es
gerade die feinen Nährſalze enthält. Der reiche Würzgehalt von
r Obſt macht einen nur geringen Zuſatz von Würze
erforderlich.

Der Mann mit den blauen
Tomaten.

10 Roman von F. M. Fellmann.
Ein Wutſchrei antwortete. 8„Lüge! Lügel“ rief es durcheinander. „Er verſteckt ſichl

Borescu, raus! Wo iſt der tapfere Mann?! Raus!“
Der Diener kam nicht mehr auf gegen ſie. Sein Proteſtieren

war Spreu im Winde. Die Höker ſtießen auf Widerſtand. Das
Verſtecken des Miniſters konnte nichts anderes ſein, und Angſt und
Rackſucht wühlten in ihnen.

Jetzt galt es. Jetzt mußte der unſichtbare Feind ergriffen wer
den und Rede ſtehen. Jetzt mußte er beſiegt werden. Wenn er
ſtärker blieb, ſo verödeten die Straßen von Bukareſt, und Hunderte
hatten kein Brot!

Brutal überſtürmten ſie die einzelne Geſtalt am Tor des
kleinen Palaſtes. Der Hochmütige flog wie ein abgeriſſener
Schnörkel in die Ecke, und an ihm vorüber ergoß ſich die Menſchen
fiut in die wohlgeruchatmenden, übereleganten Räume.

Die Hausangeſtellten liefen verwirrt hin und her und wurden
überrannt. Tiſche und Stühle ſchoſſen Kobolz, Schränke wurden
aufgeriſſen und die Kleider verſtreut, Sofas auf den Kopf geſtellt.
das Bett im Schlafzimmer in ſeine Beſtandteile zerlegt und jede
Vortiere gelüftet.

Und ſie mußten doch einſehen, daß Borescu tatſächlich und
ſpurlos verſchwunden war.

D „Ein Hundeſohn, ah, Teufel!„Der Schuft!“ klagten ſie an.
Die Hölle über ihn!“Fm glänzenden Feſtſaale hielten ſie Rat. Einen Erfolg mufz

ten ſie erreichen, unbedingt. Wer jetzt nachgab, der verlor die
tie.Parſir bleiben hier, bis Borescu wiederkommtl“ entſchloſſen ſie

ſich und machten es ſich bequem. Sie ſuchten die Dienerſchaft zu
ſammen und kommandierten: „Wein her! Bier herl! Schnaps!
Kocht uns Ciorbal Raſchl Jhr habt Beſuch bekommen! Wir
ſind Anatol Vorescus Gäſtel! Ho, was wird er ſich freuen, wenn
er kommt!“

Das Perſonal ſtob fort.
Der Kammerdiener katte ſich inzwiſchen allmählich aus der

Ecke aufgeſammelt. Er putzte den Staub von der Jacke und zog
ſie wieder zurecht. Lärmen und Türenſchlagen dröhnte aus dem
Hauſe. Die Fenſterläden wurden von unſanften Fäuſten wieder

geöffnet. eMit weiten Sprüngen ſetzte der Diener über die Gartenbeete
und lief, lief, wie er im ganzen Leben nur als Knabe gelaufen
war, wenn er auf fremden Obſtbäumen in ſeinem Heimatorte ge-
ſeſſen hatte und verfolgt wurde.

Das Ziel war die Polizei Aufaeregt ſchilderte der Diener
dem Wachthabenden den Ueberfall und ſteckte das Verſprechen ein,
daß baldmöglichſt Schutzbeamte an den Tatort beordert werden
würden.

Dann lief er weiter, und der Beamte kratzte ſich nach ſeinem
Abſchiede erſt geräuſchvoll auf dem Kopfe. Es war wirklich nicht
einfach, ſofort einen paſſenden Gedanken zu fahrizieren zunächſt
meldete er bei ſämtlichen Wachen durch den Morſeapparat das
Attentat auf den Premierminiſter Anatol Borescu.

Der Diener rüttelte ſich in einem Mietsauto zu Aleſſandra
Gül. Das kam ihm ſehr geſcheit vor; denn Aleſſandra Gül war
ſchön und imponierend. Möglich, daß ſie etwas bei der wilden
Horde ausrichtgte.

Schon bei der Einfahrt in den Garten ſprang er aus dem
Wagen und nahm immer zwei Stufen auf einmal, um in ihr
Boudoir zu gelangen.

Ohne Anmeldung ſtörte er ſie vom Rollenſtudium auf und
entſchuldigte ſich nur knapp. Sprudelnd und ausführlich erzählte
er, was ihm geſchehen, ſtützte ſich niedergeſchmettert auf die
nächſte Blumenkrippe denn Aleſſandras Heim war ein Blumen-
heim und geriet mit der Hand in ein dichtes Kakteengehege,
was ihn zu zappelndem Schlenkern veranlaßte.

Aleſſandra hatte ruhig zugehört. Deshalb alſo hatte ſich
Borescu bei ihr dispenſiert. Aus Angſt.

Und ſie dachte an den kaum erwähnenswerten kleinen Auto-
unfall und an den jungen Menſchen am Hökerkarren.

Hatte ſie nicht das Licht in ſeinen Augen geſehen?
er ſich reckte. Wie ein Raubtier.

Der kleinliche Rachefeldzug gegen die Höker, den Borescu da
ausgetüftelt hatte, der galt ja doch nur dieſem einen.

Ob er dabei war? Ob die Flamme in ihm nun brannte und
noch höher brennen würde? Jm Kampf, den keiner in ganz
Rumänien offen gegen den gefürchteten Staatsmann wagte?

Borescu, Borescu
Er widerte ſie plötzlich an. Es war ſchon öfter in ihr ein

Abſcheu vor ihm. Alles zwang er, mit Liſt oder Gewalt. Oder
mit Geld. Niemand zwang ihn.

Wenn einer gekommen wäre wider Borescul
Aber ſie wollte hin. Sie wollte den Mann ſehen, deſſen Namen

ſie nicht mehr wußte und der es wagte, ein Heer der Armut gegen
Borescu zu ſenden.

Sie ließ ſich den Mantel bringen.
„Wohin iſt dein Herr?“ fragte ſie den Diener.
„Er hat es nicht geſagt. Madame. Jch hörte nur, daß er nach

dem Hauptbahnhof wollte.“
Sie nahm das Kursbuch vom Schreibtiſch und blätterte. Um

dieſe Zeit fuhr ein Zug nach Siebenbürgen, über Sinaia, und dort,
ein paar Kilometer vom Märchenſchloß der toten Carmen Shylva,
wo der Peleſch rauſchte und die Waldberge Stille hauchten, hatte
Borescu ein Sommerſchloß.

Sie legte das Buch fort.
„Wir wollen gehen,“ ordnete ſie an und ſtieg dem

voran die Treppe hinab.Während der Fahrt aber wuchs das unbeſchreibliche Gefühl
in ihr, und es war wie Sehnſucht, Sehnſucht nach Freiheit von
der Liebe und den Lannen und Jronien des Mächtigen. Und es
war auch Angſt, daß da ein Menſch ſein könnte, der Borescus
Macht zerſchlug, und den ſie nicht kannte. Von brutaler Wahr
haftigkeit war er. Wie hatte er geſagt? Der Regen wäſcht Jhnen
den Puder ab, Madamel

Vielleicht ſollte ſie ihn nun ſehen.
Mit wachem Jntereſſe verließ ſie den Wagen vor Borescus

Haus.
Wo ſind ſie?“ erkundigte ſie ſich bei einem vorbeihaſtenden

Diener. a„Jm Feſtſaal, Madame. Und gehauſt haben ſiel Oh, was für
ein Glück. daß Sie kamen, Madame.“

„Jch werde ſie überraſchen,“ beſchloß Aleſſandra.

Und wie

Diener

fortreißen, Leute!

Von der höheren Etage aus betrat ſie den Feſtſaal. Mitten
im Getöſe und Stimmenſchwall der Menge, die es ſich in allen
möglichen Stellungen, auf Stühlen und Teppichen bequem gemacht
hatte, riß der Kammerdiener die breite Flügeltür an der Quer
wand auf, von der eine Marmortreppe in den Saal herabführte,
und meldete laut und barſch: „Madame Aleſſandra Gül!“

Aleſſandra trat ein. Ueber dem Lager der Verſtummenden
ſtand ſie auf der Treppe, eng in den dunklen Samt ihres Mantels
geſchmiegt. Kühl muſterte ſie die armſelige Schar, deren Köpfe
ſich ihr zuwandten und ſie anſtarrten.

Sie ließ den Mantel von den Schultern gleiten. Der Diener
nahm ihn auf.

Jm zarten, lichten Seidenkleide kam ſie langſam und ſtolz die
Stufen herab, und die Höker ſtanden auf, teils verlegen, teils
mit frechem Ausdruck im Geſicht.

Ein paar Stufen über ihnen machte Aleſſandra Halt.
„Guten Morgen, Leute!“ grüßte ſie. „Jhr ſeid die Höker von

Bukareſt, höre ich, und wollt Angatol Borescu ſprechen. Er iſt
verreiſt. Seine Diener ſagten es euch ſchon. Was treibt ihr in
dieſem Hauſe?“

Sie ſah von einem zum andern. Jetzt mußte der Kühne her-
vortreten.

Aber ſie erkannte ihn nicht, und die Männer rückten an den
Kappen.

„Warum zerſtört ihr das Haus des Mannes,“ ſagte ſie vor
wurfsvoll, „von dem ihr doch Nachſicht erwartet? Meint ihr, es
wird ihn freundlich ſtimmen?“

Die Höker ſenkten mit Erſchrecken die Häupter. Der Eintritt
der ſchönen Frau, ihre Sicherheit und die Kühle, die ſie umwehte,
machte ſie plötzlich alle zu Eindringlingen, zu Rechtloſen, denen
noch Strafe drohte.

„Was weiß dieſer Mann von uns?“ murrten ſie. „Hat er
uns gefragt? Er befiehlt und greift uns an. Er verjagt uns
einfachl! Sollen wir uns das gefallen laſſen? Und dann verſteckt
er ſich vor uns! Feige iſt er!l Da kam das ſo, wie es iſt.“

Zutraulich kamen ſie näher.
„Madame, helfen Sie unsl Madame, er darf uns nicht ver-

treiben! Er ſchläft in ſeidenen Kiſſen. Er hat es gut. Aber
er weiß nichts von uns.

Sie bedrängten ſie. Wie große Kinder ſchauten ſie zu ihr auf,
und Aleſſandra antwortete: „Warum ſeid ihr ſo unbeſonnen?
Wie könnt ihr euch am Eigentum des Miniſters vergreifen? Er
wird zornig ſein. Jch kann euch nicht ſagen, was er tun wird.“

„Madame!“ Nun ſtanden ſie ſchon dicht um. ſie geſchart und
küßten ihren Rockſaum und ſtreichelten ihr Kleid. „Madame,
er wird den Befehl zurücknehmen? Jhr werdet ihn bitten,
Madame! Euch wird er nichts abſchlagen! Wie könnte er es
euch abſchlagen

„Jch will es verſuchen,“ verſprach Aleſſandra, „aber geht. Ver
laßt das Haus. Und wenn er mich nicht hört, ſo habt ihr ſelber
die Schuld mit eurer Zerſtörungsluſt.“

Die Ausſicht auf Fürſprache nahm die Laſt von den gebeugten
Nacken. Ein dreiſter Mund rief laut über den Saal: „Und wenn
er uns nicht hilft, ſo iſt ihm recht geſchehen! So iſt es ſeine
Strafel! So iſt es unſere Rachel“

„Ein Knabe ſpricht,“ erwiderte Aleſſandra. „Laßt euch nicht
Jhr kennt Borescu nicht.“

(Fortſetzung folgt.
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